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Die innerpolitiſche Lage Dänemark

iſt, wie man uns aus Kopenhagen ſchreibt, nach
dem Ausgang der kürzlich vollzogenen Folketingswahlen
faſt ſo unklar und verworren, wie die innere Lage in
Deutſchland jetzt angeſichts der Finanzreform. Die
Landesverteidigungsfrage, d. h. genauer geſagt die
Frage, ob Kopenhagen von der Seeſeite und von der
Landſeite oder nur von der Seeſeite oder garnicht be
feſtigt werden ſolle, bildete den alleinigen Gegenſtand
des Wahlkampfes. Die Wahlen brachten keine glatten
Mehrheiten. Es gewann ſowohl die Partei, die am
weiteſten ging in der Landesverteidigung, die Rechte,
wie andererſeits diejenigen Gruppen an Mandaten oder
wenigſtens an Stimmen gewannen, die ganz gegen
eine Befeſtigung ſind, die Radikalen und die Sozial
demokraten. Die Regierungspartei (Neergaard)
und die Partei des früheren Miniſterpräſidenten
Chriſtenſen gingen an Mandatsziffer zurück. Die
Volksſtimmung ſcheint ſich dahin zu teilen: hier volle
Befeſtigung Kopenhagens, dort gar keine!

Die Situation iſt nun folgende: Die Regierung
könnte für die Befeſtigung lediglich zur See die ſie
aber nicht will eine Mehrheit gewinnen aus der
Rechten und den beiden Parteien Neergaard und
Chriſtenſen von zuſammen 70 Stimmen gegen 44.
Wenn aber die Regierung mit ihrem Vorſchlag der
Landbefeſtigung wieder herauskommt, ſo gerät ſie in
die Minderheit mit 43 Stimmen. Die Antimilitariſten
haben nur 44 Mandate, ſie können alſo vorläufig auch
nicht die Regierung übernehmen. Die Regierung will
auch trotz ihres Mißerfolges vorläufig am Ruder

en ünd verſuchen, eine mittle
Nur-Seebefeſtigung und der Mithinzunahme de

befeſtigung zu gewinnen. Ob dies gelingen wird, ſteht
ſehr dahin, denn die Mehrheit der Wählerſchaft iſt ſo
ausgeſprochen gegen jede Landbefeſtigung, daß auch
Herr Chriſtenſen, der mit ſeiner Partei das „Zünglein
an der Wage“ bildet, in dieſer Beziehung keinen Kom
promiß wagen darf. Die Ablehnung aller Vorſchläge
mit verſchiedenen Mehrheiten dürfte dann das wahr
ſcheinlichſte ſein. Bei der ſcheinbaren Unmöglichkeit
einer Löſung der Schwierigkeiten dürfte Neergaard
ſchließlich doch zurücktreten, entweder folgt ein reines
Arbeitsminiſterium, oder die däniſche Politik ſchlägt,
die Landbefeſtigungsfrage zunächſt ganz liegen laſſend,
unter der Leitung der Radikalen neue Bahnen ein.
Jedenfalls iſt die Situation ſehr ernſt und ſchwierig.
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Zur Lage auf 6amog.

Von dem Chef des aus Anlaß der Unruhen unter
den Eingeborenen nach Samoa entſandten Kreuzer
geſchwaders, Vizeadmirals Coerper, iſt, nach
offiziöſer Mitteilung ein Bericht eingegangen, während
die umfaſſende Berichterſtattung des Gouverneurs erſt
mit nächſter Poſtgelegenheit zu erwarten iſt. Dem
Bericht des Admirals iſt zu entnehmen, daß er allen
bisherigen Maßnahmen des Gouverneurs und den
Grundſätzen, nach denen der Gouverneur nach Aus
bruch der Unruhen handelte, durchaus beiſtimmte und
daher bei den militäriſchen Maßnahmen im vollſten
Einvernehmen mit dem Gouvernement arbeiten
konnte. Das prompte Erſcheinen des Geſchwaders
hat offenbar auf die Eingeborenen und ihre Führer
einen ſtarken und tiefgehenden Eindruck gemacht, ſo
daß die große Mehrzahl der Häuptlinge
beider Jnſeln, Sawaii und Upolu, jetzt den
dringendſten Wunſch nach friedlicher Bei
legung des Geſchehenen hegen. Es iſt dem Admiral
im Einvernehmen mit dem Gouvernement gelungen,
einen Buſchkrieg, welcher Leben und Eigentum der
Samoaner in weitgehendem Maße vernichtet haben
würde, vollſtändig zu vermeiden.

Der Admiral hat alsbald nach ſeiner Ankunft an die
Häuptlinge von Upolu in einem Fono folgende Bekannt
machung erlaſſen: „Seine Majeſtät der Kaiſer hat mit
Betrübnis gehört, daß einige Häuptlinge und Redner Un
ruhen im Lande angezettelt haben. Der Kaiſer hat mich
hierher geſandt mit guten und ſtarken Schiffen, um die ein
ſichtsvolle Politik des Gouverneurs, Eures Vaters, mit

ch nicht in

aller Energie zu unterſtützen, die loyalen und treuen
Samoaner zu ſchützen, die Rebellen zu ſtrafen. Wenn jene
Toren in Sawait ihr Unrecht einſehen und ſich ergeben, ſo
werde ich keinen Schuß fallen laſſen, und Friede wird in
Samoa ſein. Bleiben aber Lauaki und ſeine Anhänger un
botmäßig und ſtellen ſie ſich nicht zur Beſtrafung, ſo werde
ich nicht zögern, ſie mit Waffengewalt zum Gehorſam zu
zwingen.“ Dieſe Worte hatten den gewünſchten Erfolg.
Sie benahmen den loyalen Häuptlingen die anfangs gehegte
Furcht vor ſofortigen ſchroffen Maßregeln, ſie bewogen die
Aufſäſſigen zu einer zunächſt abwartenden Haltung. Schon
am 28. März begannen die Anhänger Lauakis, des Führers
der Unzufriedenen auf Sawaii und Manono, von dieſem
abzurücken. Am 29. März verſprach Lauaki ſelbſt, ſich zu
ſtellen, doch müſſe er noch in einem Fono zu ſeinen Freunden
ſprechen, ſeine Angelegenheiten ordnen und Abſchied nehmen.
Er verſprach feſt und ſchriftlich, am 1. April an Bord zu
kommen. Dieſe Friſt iſt ihm, da er rechtzeitig am 29. ſeine
Unterwerfung erklärt hatte, ohne Bedenken zugebilligt
worden. Am 1. April früh liefen, den Gouverneur an
Bord, zwei Kreuzer des Geſchwaders aus, um für den Fall,
daß Lauaki nicht Wort halten ſollte, militäriſch einzu
ſchreiten. Von S. M. S, „Leipzig“ kam jedoch die Mel
dung, daß Lauagki ſich pünktlich mit ſechs Häuptlingen
geſtellt habe. Ein anderer Häuptling, Jinga Peſe, war
ſchon am 23. März in Upolu gefaßt und an Bord gebracht
worden. Den kranken Häuptling Aſtata Magoolo hatte
S. M. S. „Jaguar“ am 29. März ins Hoſpital abgeliefert,
wo er gleich in ärztliche Behandlung kam. Damit waren
die Unruhen auf Samoa vollkommen unterdrückt.

Der Admiral verweiſt in ſeinem Bericht wegen der
Vorgeſchichte und der vermutlichen Urſache der
Bewegung unter den Eingeborenen von Samoa auf
den mit nächſter Poſt zu erwartenden Bericht des
Gouverneurs, erörtert die gegen Wiederholungen in
der Zukunft wünſchenswerten Maßnahmen, betont
gegenüber den in der Preſſe gegen den Gouverneur

die ganze Bewegungerhobenen Anklagen, daß

i teſten gegen denS t

Gouverneur,

Hiernach müßten die aus Farmerkreiſen her
ſtammenden Angaben über das Verhalten des
Gouverneurs Dr. Solf total unrichtig ſein. Vor
allem vereinigt ſich mit der eben erwähnten Dar
ſtellung nicht die Nachricht über den Schwur, den Dr.
Solf den Aufſtändiſchen gegenüber auf die Bibel an
geblich hat leiſten müſſen. Hoffentlich trifft nun auch
der Bericht des Gouverneurs ſelbſt bald ein.

Zur Reichsfünanzreform.
Das widerſpruchsvolle und unehrliche

Verhalten der Wirtſchaftlichen Vereini
gung gegenüber den neuen Reichsſteuern
tritt namentlich in der Tabakſteuerfrage deutlich
in die Erſcheinung. Die „Dtiſch. ſozialen Blätter“,
die vielfach als das Organ der Deutſche ſozialen Partei
gelten, haben ſich früher ſo ausgeſprochen, daß man
glauben konnte, die Wirtſchaftliche Vereinigung, zum
mindeſten die Antiſemiten, widerſtrebten jeder neuen
Belaſtung des Tabaks. Jm März hatte ferner der
chriſtlichſoziale Abg. Burckhardt in ſeinem und des
Abg. Raab Namen ſich gegen jede neue Tabakſteuer
erklärt. Die Abgg. Burckhardt und Raab vertraten
damals die Wirtſchaftliche Vereinigung in der Finanz
kommiſſion, und man war deshalb zu der Annahme
berechtigt, daß hinter dieſen beiden Herren die ganze
Fraktion ſtände. Auf eine damals von freiſinniger
Seite ausgeſandte Provokation in dieſem Sinne er
folgte keine Antwort. Bei der Beratung der Tabak
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ſteuer in der Finanzkommiſſion ſtimmte mit einem
Male der eine Antiſemit Abg. Liebermanſn
v. Sonnenberg für die Wertbeſteuerung, während
ſein Partei und Fraktionskollege Abg. Raab da
gegen ſtimmte. Jetzt erklärt wieder das „Reich“:
„Die Tabakſteuer iſt und bleibt für uns un
annehmbar“. Jn weſſen Namen ſpricht hier das
„Reich“ Nur für die Redaktion oder für die chriſt
lich ſoziale Partei oder für die Wirtſchaftliche
Vereinigung Glauben die Antiſemiten der ver
ſchiedenen Schattierungen wirklich, daß ſie ihren
Wählern durch ſolche Kapriolen Sand in die Augen
ſtreuen können

Die gewiſſenloſe Geſetzesmacherei der
Rumpfkommiſſion wird in der „Deutſchen
Mittelſtandsztg.“, dem Organ der Rahardtſchen
Deutſchen Mittelſtandsvereinigung, ſehr ſcharf kriti
ſiert. Es heißt da: „Wahrlich ein Bild für Götter

dieſe Finanzkommiſſion während ihrer Sitzungen
Die Projekte wechſeln wie die Bilder im Kaleidoſkop.
Wer einen Einfall hat, bringt ihn zu Papier, über
reicht ihn dem Vorſitzenden und dann wird ſogleich am
nächſten Tage darüber debattiert und endlich Be
ſchluß gefaßt ein neues Steuergeſetz iſt fertig! Eine
Anzahl ſolcher löſt die Reichsfinanzreform. Und doch
liegt ein tiefer Sinn im kind'ſchen Spiel! Ein Ge
danke beherrſcht ſie alle drei, die ungleichen
und doch gleichen Brüder: „Denn wer da hat, dem
wird gegeben, daß er die Fülle habe; wer aber
nichts hat, dem wird auch genommen, was
er hat!“ Die Luſt zu bewilligen iſt nur da, ſolange
die vorgeſchlagenen Steuern andere belaſten; ſie iſt

verſchwunden wenns an den eigenen Geldbeutel
geht. Es fehlte alles, was eine ordentliche
Geſetzgebung zur Vorausſetzung hat: die ſachliche Vor
bereitung, die gründliche Durchberatung und die not
wendige Jnnehaltung der geſchäftsordnungsmäßigen
Vorſchriften! Wenn ſich unſer deutſches Volk ſolche
Geſetzgebung gefallen ließe, dann verdiente es, aus der
Reihe der führenden Völker im gegenwärtigen Kultur
leben geſtrichen zu werden. Aber wenn nicht alle
Zeichen trügen, erhebt ſich ſchon der erſt kaum ver
ſtummte Widerſtand der intereſſierten Kreiſe, oder die
Mehrzahl verhält ſich nur ſtill, weil ſie nicht glauben
will, daß das Plenum ſolche Geſetze gutheißen kann.
Das wäre dann die Stille vor dem Sturm! Der
lammfromme Bürger unſerer Zeit iſt gewillt, ein ge
wiſſes Maß von Steuerlaſten auf ſich zu nehmen, ſo
lange er die Uberzeugung hat, daß Gerechtigkeit waltet.
Aber die Kommiſſton hat die Grenze, wo Gerechtigkeit
und Ungerechtigkeit ſich berühren, überſchritten und
mit einem Sturm der Entrüſtung wird das Volk der
Steuerzahler antworten, wenn es erſt zur Uberzeugung
gekommen ſein wird, daß aus dem Spiel Ernſt werden
ſoll.“ Die „Deutſche Mittelſtandsztg.“ hofft, daß
ſowohl der Bundesrat wie der Reichstag den Schaden,
der von der Kommiſſion unſachlich und ungeſchickt an
gerichtet iſt, wieder gut machen werden. Sollte aber
die konſervativklerikalpolniſche Majorität im Plenum
Miene machen, die ſtümperhafte Arbeit der Kommiſſion
gut zu heißen, dann fort mit dieſem Reichs
tag! Ein beſſerer wird kommen und beſſeres leiſten

DerVerbandderevangeliſchen Arbeiter
vereine von Rheinland und Weſtfalen, der
etwa 40000 Mitglieder zählt, hat kürzlich eine Reſo
lu tion angenommen, in der er ausſpricht, daß neben
den indirekten Steuern eine ausgleichende Belaſtung
des Beſitzes nötig ſei. Als geeignete Form dafür be
trachtet er eine die kleinen Erbſchaften verſchonende,
bei größeren Nachläſſen progreſſiv ſteigende Er b
anfallſteuer und empfiehlt daneben eine Reichs
wertzuwachsſteuer. „Der Verband bittet des
halb die hohe Reichsregierung, bei dem Vorſchlag der
Erbanfallſteuer zu beharren und mit allen Mitteln auf
deren Durchführung zu drängen, dazu aber noch die
Reichswertzuwachsſteuer zur Einführung zu bringen,
damit endlich wenn nötig unter Fallenlaſſen wenig
ertragreicher einzelner indirekten Steuern eine

S e



Finanzgrundlage für das Reich geſchaffen werde, die
dasſelbe von den Einzelſtaaten unabhängig macht und
e lange Zeit die Bedürfniſſe des Reiches ausreichend
e t.

Aus Lübeéeck erhalten wir folgende Zuſchrift Jn
der freien und Hanſaſtadt Lübeck gibt es hinſichtlich
der Finanzreform nur eine Stimmung in der
geſamten Bürgerſchaft; die der entſchiedenſten Ab-
lehnung der Produkte der Finanzkommiſſion und der
hellen Empörung über das Vorgehen der agrariſch-
klerikalen Koalition. In großen, raſch hintereinander
folgenden Volksverſammlungen ſprachen die Abgeord
neten Stengel, Fuhrmann und Hieber. Auf
allen dieſen Veranſtaltungen wurden Reſolutionen
gegen die neue Mehrheit und für die Erbſchaftsſteuer
angenommen. Beſonders bemerkenswert war in dieſer
Hinſicht die Hieber-Verſammlung, in der alle poli
kiſchen Organiſationen des Landes der Lübecker
Reichsverein, die freiſinnige Volkspartei, der Wahl
verein der Liberalen, der freiſinnige JugendVerein
und der nationalliberale Verein einmütig zuſammen
ſtanden in dem ſcharfen Proteſt gegen die agrariſchen
Steuergelüſte. Außerdem haben die freiſinnigen
Organiſationen gemeinſam eine Reſolution an die
Reichstagsfraktion gerichtet. Vom Wahlverein der
Liberalen ſind häufige kleinere Verſammlungen abge
halten worden, in denen die Herren Heimſoth-
Schwerin, Haupt Hamburg, Dr. Peterſen
Hamburg und lokale Redner ſprachen. Lübeck iſt
zum Kampfe gegen die reaktionäre Mehrheit gut
gerüſtet und erfreut ſich eines einig vorgehenden
Liberalismus.

An der Kotierungsſteuer will der reaktionäre
Block im Reichstag unbedingt feſthalten. Die klerikale
„Köln. Volksztg. erwiderte auf die jüngſten Kundgebungen
der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu den Beſchlüſſen der Rumpf-
kommiſſion „Wenn die Einarbeitung der Mühlenumſatz
ſteuer und des Kohlenausfuhrzolles in das Finanzgeſetz
als eine Kabinettsfrage ſeitens der verbündeten Regie
rungen angeſehen werden ſollte, ſo wird man ſich darüber

wohl verſtändigen anders liegt es aber mit der gleichfalls
von der Nordd. Allg. Ztg. angefochtenen Kotierungs
abgabe. Mit dieſer oder einer gleichgerichteten und gleich
wertigen Steuer dürfte die Finanzreform ſtehen oder fallen.“

Daß für die konſervativen Steueranträge
das erforderliche Unterlagemateriagl „aus dem
Reichsſchatzamt herangeſchafft“ und benutzt
worden iſt, geſteht die „Kreuzztg.“ jetzt offen zu. Aus
gewiſſen Außerungen in der Kommiſſion konnte man aller
dings entnehmen, daß ſich die Sache ſo verhielte; aber
wertvoll iſt es immerhin, daß das führende konſervative
Blatt jetzt die Mithilfe des Herrn Sydow an
Geſetzentwürfen, wie denen über den Kotierungsantrag, die
Mühlenumſatzſteuer und den Kohlenausfuhrzoll als eine
ſelbſtverſtändliche Sache bekanntgibt.

ſroteſte geden die Aſitſe der Rum

S kommiſſion
Gegen die Beſteuerung der Wertpapiere

erhob der 4000 Mitglieder zählende Verein der
Bankbeamten in Berlin ſcharfen Proteſt. Der
Referent, Dozent Fürſt, verurteilte jede weitere Be
laſtung der Börſe durch Belegung der Wertpapiere mit
einer Steuer. Aus der nach ausgedehnter Debatte
beſchloſſenen Reſolution an den Reichstag geben wir
folgende Sätze wieder: „Kaum von den läſtigſten

ſſeln des Börſengeſetzes befreit, deſſen weiteres Fort
eſtehen die Auflöſung vieler mittlerer und kleinerer

Bankgeſchäfte und dadurch die Stellenloſigkeit vieler
Tauſender von Bankangeſtellten zur Folge gehabt
hätte, werden wir durch die beabſichtigte Steuer, die
noch tiefer als das Börſengeſetz ſchädlich auf die Börſe
und das Bankweſen einwirken würde, aufs höchſte be
unruhigt. Wir können wohl ſagen, daß durch jede
Erſchwerung im Bankgewerbe die Einkommenverhält
niſſe der Angeſtellten ſtark herabgedrückt würden. Die
Folge davon wäre die Schaffung eines großen Prole
kariats von gebildeten Leuten, das ſich ſicher einer

artei anſchließen würde, die ſtets die ſchärfſte Oppo
tion zu der Regierung und den beſtehenden Staats
verhältniſſen einnimmt.

Das Syſtem eines Wertzuſchlagszolles
mit einer Geſamtbelaſtung von über 45 Millionen
Mark ſchlägt bekanntlich die Finanzkommiſſion des
Reichstags dem Plenum für die künftige Be
ſteuerung des Tabakkonſums vor. Gegen
dieſen Vorſchlag wendet ſich in ihrer jüngſten Aus
gabe die „Süddeutſche Tabakzeitung“ an alle Ange
hörigen des deutſchen Tabakgewerbes in einem Aufeuf,
worin es u. a. heißt, daß alle Fachleute des deutſchen
Tabakgewerbes von Anbeginn in ſeltener Uberein
ſtimmung den Einwand erhoben, daß dieſer Wert
zuſchlagszoll in ſozialpolitiſcher Beziehung die denkbar
ſchlimmſten Folgen für das geſamte Tabakgewerbe
haben müſſe. Wird durch das Wertzuſchlagsſyſtem
doch die Konkurrenzfähigkeit der kleineren und mittleren
Fabrikationsbetriebe gegenüber einer geringen Minder
heit kapitalkräftiger Großbetriebe derartig geſchwächt,
daß die Möglichkeit des Fortbeſtehens kleiner und
mittlerer Fabriken von allen Kennern der Tabakinduſtrie
ernſtlich bezweifelt wird. Es werden tauſende von Mittel

r e Heer B

ſtandsexiſtenzen aus dem Tabakgewerbe vertrieben ünd
es wird durch die Vereinigung der Tabakproduktion
in wenigen kapitalkräftigen Händen dem Tabagkmonopol
die Wege geebnet. Außerdem wird durch dieſes Syſtem
der Anreiz zur Steuerdefraudation gegeben und damit
der Demoraliſation der breiteſte Eingang in das
deutſche Tabakgewerbe geſchaffen. Es dürfte bisher
beiſpiellos daſtehen, daß man über ein weitverbreitetes,
mehr als eine halbe Million Menſchen ernährendes
Gewerbe geſetzgeberiſche Maßregeln vorſchlägt, welche
von allen Vertretern dieſes Gewerbes als höchſt un
heilvoll bezeichnet und erwieſen worden ſind. Das
ſozial gerecht ſein ſollende Wertzollprinzip erweiſt ſich
alſo ſchließlich als eine „ſoziale Steuerſchraube ohne
Ende. Die „Süddeutſche Tabakzeitung“ ſchließt ihren
eindrucksvollen Aufruf mit einem Appell an alle An
gehörigen des deutſchen Tabakgewerbes gleichviel, ob
Fabrikanten, Händler oder Arbeiter, ungeſäumt in
örtlichen Verſammlungen gegen die ruinöſen Vor
ſchläge der Finanzkommiſſion im ganzen Deutſchen
Reiche vor der breiteſten Offentlichkeit ſchärfſten Proteſt
zu erheben.

ÜÜC;cchReichskanzler und agrariſche Fronde.
Geht er? Geht er nicht? Der Herr Reichs

kanzler nämlich. Dieſes liebliche Frageſpiel beſchäftigt,
wie der „Frſ. Ztg.“ geſchrieben wird, ſeit Wochen die
rechtsſtehende Preſſe. Die konſervativ agrariſchen
Miniſterſtürzer von Profeſſion, die in dieſem ihren
Beruf ſchon einige UÜbung beſitzen und infolge davon
auch ſchon Erfolge zu verzeichnen gehabt haben, fordern
mehr oder weniger offen den Rücktritt Bülows, obwohl
ſie ſonſt, wenn es ſich etwa um einen Stud thandelte,
die Freiheit der Krone bei der Wahl und Entlaſſung
der Miniſter mit Emphaſe und geheuchelter Devotion
verkünden. Nur die Kreuzztg. iſt diplomatiſcher in
dem Gefühl, daß man mit zu offener Forderung
„Oben“ anſtoßen und den entgegengeſetzten Effekt be
wirken könnte. Deshalb ſchreibt die „Kreuzztg.“
gnädig: „An dem Rücktritt des Fürſten Bülow haben
wir keinerlei Jntereſſe, wir ſehen dafür auch keinen
Grund ein, wenn er ohne den Freiſinn die Finanz
reform machen muß“. Muß! Noch ſchlauer iſt
natürlich das Zentrum. Es hält ſich in dieſer Frage
möglichſt zurück und überläßt äußerlich die Bülow-
ſtürzerei den Agrariern. Jnnerlich aber brennt das
Zentrum darauf, dem Manne, dem es die Schuld an
der Blamage vom 13. Dezember 1906 zumißt, den
Garaus gemacht zu ſehen. Und die Konſervativ
Agrarier, aus Angſt für ihren Geldbeutel und berauſcht

nicht merken, daß nicht das Zentrum die Geſchäfte der
Agrarier ſondern daß die Konſer

ibt er feſt und wird er
die Kraft und Entſchloſſenheit haben, den Hyper
agrariern ein entſchiedenes Bis hierher und nicht
weiter entgegenzuſetzen Wenn nicht dann wird
es ihm gehen, wie es Caprivi gegangen iſt, der auch
mit dieſen Leuten nicht energiſch umzugehen wußte.
Kaum hatte er im Sommer 1893 die rieſige Militär
vorlage mit ihren Tauſenden von neuen Offiziersſtellen
durchgebracht, da begann ſchon der Kampf gegen ihn,
und an der Spitze der Angreifer ſtand auch damals
der Bund der Landwirte. Aber Caprivi war vornehm,
war harmlos, und keiner hat die Situation damals
beſſer durchſchaut und Caprivi gewarnt, als Eugen
Richter. Schon im Herbſt desſelben Jahres, auf
dem ſchleſiſchen Parteitag der Freiſinnigen Volkspartei
in Breslau, ſagte er in einer meiſterhaften Rede, unter
dem donnernden Beifall von Tauſenden von Zuhörern:
„Die Sozialdemokratie lehnt das Budget ab, ſie lehnt
aber nicht jedes Geſetz ab. Die Agrarier aber wollen
jedes Geſetz ablehnen, wenn es auch eine Verbeſſerung
bringt. Kann es etwas Frivoleres geben, als mit
ſolchen Leuten in Verbindung zu treken Jch be
dauere, daß die Regierung dieſem Anſinnen gegenüber
ſich ſo zahm und kaum abwehrend verhält. Wermit
dieſen Junkern fertig werden will, der
muß ſie Kandare reiten!“ „Kandare“ Fürſt
Bülow!

Pélitische Cebersicht.
Ueber die Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelm

mit dem Zaren ſchreibt die „Süd deutſche Reichs
korreſpondenz“ offiziös: Die bevorſtehende Monarchen
begegnung in den finniſchen Schären hat der ausländiſchen
Preſſe Veranlaſſung zu Betrachtungen über den Abſchluß
eines deutſch ruſſiſchen Rückverſicherungsvertrages oder
eines Neutralitätsabkommens gegeben. Nach unſerer
Kenntnis der Umſtände iſt nichts derartiges geplant.
Die deutſche Politik weiß ſich frei von dem Gedanken, Ruß
land zu neuen Abmachungen beſtimmen zu wollen. Sie
brütet namentlich nicht über Dinge, die mit Rußlands
Pflichten gegen Frankreich oder mit ruſſiſchen Rückſichten
gegen England nicht zu vereinen wären. Aber die be
ſtehenden internationalen Verbindlichkeiten können Ruß-
land nicht hindern, gute Nachbarſchaft mit den beiden
anderen Kaiſermächten zu halten. In dieſer überzeugung
erwarten wir von der Ausſprache Kaiſer Wilhelms mit
Kaiſer Nikolaus klärende Wirkungen.

Oefterreich-Angarn. Aus Peſt, 9. Junt, meldet der
Telegraph: über die geſtrige Audienz beim König er

von ihrem Machtdünkel, merken gar nicht oder wollen

Entwicklung des Reichsgedankens geworden. Wenn das

ſtattete Miniſter Koſſuth dem Exekutivkomitee der Un
abhängigkeitspartei Bericht. Koſſuth teilte mit, der König
habe es abgelehnt, das Kabinett ausſchließlich aus Mit
gliedern der Unabhängigkeitspartei zu ernennen. Er habe
den Wunſch ausgedrückt, daß die Parteien ihre Verpflichtung
bezüglich der Durchführung der Wahlreform im Sinne des
Paktums erfüllen ſollten. Graf Apponyi erklärte an
geſichts der ſchweren Lage ein weiteres Zuſammenwirken
der kogalierten Parteien für wünſchenswert. Die Ab
geordneten Juſth und Hollo erklärten dagegen, daß man
die Forderung einer ſelbſtändigen Bank nicht
fallen laſſen könne; auch das Zuſammenwirken der Un
abhängigkeitspartei mit der auf der 67er Baſis ſtehenden
Verfaſſungspartei und der Volkspartei ſei weiterhin un
möglich. Morgen wird die Sitzung des Exekutivkomitees
fortgeſetzt. Die Regierungskriſe werde durch die ſchroffe
Stellungnahme der Unabhängigkeitspartei verſchärft. Mi
niſterpräſident Wekerle begibt ſich in den nächſten Tagen
nach Wien. Es zirkuliert das Gerücht, daß die proviſoriſche
Geſchäftsführung des Kabinetts bis zum Herbſt ver
längert wird.

Rußland. Jswolskys Rücktritt erfolgt in den
erſten Tagen des Monats Auguſt nach der Rückkehr des
Zaren von ſeiner Auslandsreiſe. Gorem kym gilt noch
immer als ſein wahrſcheinlicher Nachfolger Die ruſſi
ſche Reichs duma beendete am Dienstag die General
debatte über das Geſetz, betreffend den Religions wech
ſel, und beſchloß gegen die Stimmen der Rechten und
eines Teiles der gemäßigten Rechten, zur Beratung der
einzelnen Artikel überzugehen. Jn einer Abendſitzung
nahm die Reichsduma in erſter Leſung das Geſetz, betreffend
den übertritt aus einer Religionsgemeinſchaft in eine
andere, gemäß dem Referat der Kommiſſion für Kon
feſſionsfragen mit den von den Oktobriſten vorgeſchlage
nen Anderungen an.

England. Von der Uberlegenheit der eng
liſchen Flotte hängt, ſo führte Balfour, der dem
Preſſekongreß am Mittwoch präſidierte, in einer An
ſprache aus, das Schickſal Englands ab. Dieſe Überlegen
heit müſſe in den heimiſchen Gewäſſern zutage treten, denn
das Geſchick von Auſtralien, Canada, Südafrika und
Indien werde nicht im Stillen oder Jndiſchen Ozean ent
ſchieden werden, ſondern in den heimiſchen Gewäſſern Wer
ſich bemühe, den Geiſt der Zeit zu verſtehen, werde den
gewichtigen Worten Lord Roſeberys und
Greys zuſtimmen und anerkennen, daß man über die
Verteidigung des Reichs nicht ohne eine gewiſſe Angſt
lichkeit ſprechen könne. Die auswärtige Politik
Englands, ſo fuhr Staatsſekretär Grey in ſeiner
Rede auf dem Preſſe Kongreß fort, beſteht darin, zu halten,
was wir haben, es zu befeſtigen und zu entwickeln, Streitig
keiten mit anderen Nationen ſoweit als möglich zu ver
meiden und im Rate der Völker und in der Politik überall
in der Welt jene Jdeale hochzuhalten, auf die wir zu Hauſe
ſoviel Wert legen. Wir behaupteten das Reich,
indem wir in allen Streitfragen mit anderen Völkern
den Grundſatz anerkannten, daß die beſte Ent
ſcheidung in allen Streitigkeiten mit anderen Nationen

ſ

Wirr des folg e
gemäßigt auftreten, ſonſt gäbe es
für andere in der Welt. Der Kriegsminiſter Haldane
führte auf dem Kongreſſe der Preſſe aus, er könne jedes
Wort Balfours unterſchreiben. Wenn das Reich einig
geworden ſei, ſo wäre es dies durch die einheitliche

Reich in den nächſten 20 Jahren erfolgreich weiter arbeiten
könne, ſo werde es dann nur eine Anhäufung von Hilfs
mitteln verfügen, die es zu einer furchtbaren Macht machen
müßten. Es lege beſonderer Nachdruck auf die wachſende
Wichtigkeit einer ſchnellen Mobilmachung. Es ſei Aufgabe
des Reichs, in allen ſeinen Gebieten eine ſtarke Landes
verteidigung zu ſchaffen, von der man im Falle der Not
auch Gebrauch machen könne, wenn die weitere Heimat
geſchützt werden müßte.

Spanien. Der König hat ein Dekret unterzeichnet,
durch das Konteradmiral Spottorno vom Marine
miniſterium und Konteradmiral Eſtran, Chef des
Admiralſtabes, die ein Gutachten abgegeben hatten, daß
ſich gegen die Ubertragung des Baues des neuen Ge
ſchwaders an die ſpaniſche Schiffsbaugeſellſchaft ausge
ſprochen hatte, von ihren Poſten enthoben werden.

Türkei. General v. d. Goltz geht wieder nach
der Türkei. Der Wunſch der türkiſchen Regierung, daß
die bewährte Kraft des Generaloberſten v. d. Goltz ſich
auch weiter an der Reorganiſation der türkiſchen Armee
beteiligen möge, iſt in deutſchen maßgebenden Kreiſen auf
fruchtbaren Boden gefallen. Der Kaiſer hat, wie man der
„Köln. Zt.“ aus Berlin meldet, ſeine Zuſtimmung dazu
gegeben, daß der General v. d. Goltz zunächſt einen ein
mönatigen Urlaub nach der Türkei antritt, um
ſich dort darüber zu unterrichten, ob und in welcher Weiſe
er auch in Zukunft dem Werke, dem er einen großen Teil
ſeines Lebens gewidmet hat, nützlich ſein kann. Unter den
verſchiedenen Reformatoren iſt er derjenige, der eine tiefe
Spur ſeines Wirkens in der Türkei hinterlaſſen hat, und
dadurch erklärt ſich auch der dringende Wunſch ſeiner alten
Schüler und Freunde, ihn wieder in Konſtantinopel zu
ſehen. Jn welcher Weiſe ſich dort ſeine Tätigkeit geſtalten
und ob ſie nach Abſchluß ſeiner Reiſe eine Fortſetzung
finden wird, hängt davon ab, wie Herr v. d. Goltz die
dortigen Zuſtände finden und ob er zur Auffaſſung kommen
wird, daß ſich ihm auch in Zukunft in der Türkei ein ge
deihliches Feld für weitere Tätigkeit eröffnet. General
oberſt v. d. Goltz verbleibt einſtweilen in ſeiner Stellung
als preußiſcher Armeeinſpekteur. Fünfzehn vom
Kriegsgericht in AdanagefällteTodesurteile,
die neun Mohammedaner und ſechs Armenier betreffen,
ſind durch eine Jrade des Sultans beſtätigt worden. Es
ſoll Vorſorge getroffen werden, daß bei der Vollſtreckung
der Urteile keine Unruhen vorkommen. Mit Rückſicht
auf armeniſche Anklagen und Zeitungsnachrichten hat
die Pforte den Wali von Adanga aufgefordert, die Ver
brecher ohne Unterſchied der Religion ſtreng zu beſtrafen
Die mazedoniſchen Bulgaren verweigern im ganzen
Lande entſchieden die Zahlung der Militärſteuer und ver
anſtalten überall Kundgebungen zugunſten der Zulaſſung
zum Dienſt. Jm Tikveſch, wo die Behörden auf Zahlung
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der Steuer beſtanden mußten mehrere Verhaftungen vor
genommen werden, wobei es zu einem Auflauf kam. Das
Volk zog vor den Konak und erzwang gegen Sicherſtellung
die Freilaſſung der Verhafteten. Die Behörden erwarten
vom Miniſterium neue Verhaltungsmaßnahmen. Wie
die „Frankf. Ztg. aus Belgrad meldet, wurde auf Djavid
Paſcha, der mit der Beruhigung der Arnauten betraut
iſt, in Djakowa von etwa zwanzig Arnauten ein Anſchlag
ver ſucht. Mehrere Schüſſe wurden auf ihn abgefeuert.
Djavid blieb jedoch unverletzt. Die Meldung eines aus
wärtigen Blattes über eine neue Metzelei in der Gegend
von Alexandrette dürfte ſich auf den kürzlich berichteten
Vorfall in dem 15 Kilometer von Alexandrette gelegenen
Dorfe Dortjol beziehen, wo ein deſertierter Unteroffizier
das Truppenlager beſchoß und dadurch unter der Bevölke
rung eine Panik hervorrief. Die Botſchaften, die in
Alexandrette Konſulate beſitzen, haben keine Nachricht über
neue Metzeleien, was beweiſt, daß die Angaben von hundert
Toten jedenfalls übertrieben ſind. Die infolge des Vor
falls in Dortjol angeordnete Einſchließung des Orts iſt in
zwiſchen vom General Mahmut Schewket Paſcha auf Vor
ſtellung des armeniſchen Patriarchats wieder aufgehoben
worden. Die Pforte verſtändigte nach der „Mgd. Ztg.“
die Mächte, ſie würde jeden Gewaltakt Griechenlands in
der Kretafrage mit einer ſofortigen Kriegs
erklärung und dem Einmarſch von Truppen in
Theſſaliten beantworten.

Serbien. Prinz Georg ſandte an den Miniſter
präſidenten und den König Schreiben mit dem Erſuchen,
ihn von ſeiner Stellung als Offizier der ſerbiſchen Armee
zu entbinden.

Perſten. Aus Täbris wird gemeldet: Infolge der
vom Gouverneur von Maragha Schudſchauddowleh ge
troffenen energiſchen Maßregeln haben die Kurden, die
Soudjbulak und Mianah belagerten, den Rückzug an
getreten.

China. England hat die Teilnahme an einer inter
nationalen Konferenz, die ſich mit einer Erhöhung der
chineſiſchen Wertzölle als Erſatz für die Likin Zölle be
ſchäftigen ſollte, endgültig abgelehnt.

„F 1,; T T TDewt s ch l s e l
Berlin, 10. Juni. Der Kaiſer nahm Mittwoch

vormittag auf der kaiſerlichen Werft in Kiel Be
ſichtigungen vor. Nachmittags 3 Uhr unternahm der
Kaiſer mit ſeiner neuen Schonerjacht „Meteor“ eine
Kreuzfahrt auf der Kieler Föhrde, von der er gegen
5 Uhr in den Kieler Hafen zurückkehrte. Um 11 Uhr
abends hat der Kaiſer, vom Prinzen Adalbert zum
Bahnhof begleitet, im Sonderzuge Kiel verlaſſen.
Heute (Donnerstag) früh um 7 Uhr 48 Minuten er
folgte die Ankunft des Monarchen in Dallgow
Döberitz. Prinz Heinrich begab ſich geſtern
nachmittag im Automobil von Kiel nach Berlin.

(Der Großherzog von Baden) wird an
dem zweihundertjährigen Jubiläum des Infanterie
Regiments Nr. 103 in Bautzen am 20. Juni teil
nehmen.

S Anſtt
offen

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

ndige Schlafſtelle

(In der Plenarſitzung des Bundes
rats) am Dienstag wurde außer dem Entwurf eines
Viehſeuchengeſetzes auch dem Antrage, betreffend die
rechnungsmäßige Behandlung der Mehrerträge bei
den Uberweiſungsſteuern für 1908, zugeſtimmt. An
nahme fanden ferner die Ausſchußanträge zu dem
Berichte der Reichsſchuldenkommiſſion über die Ver
waltung des Schuldenweſens des Reichs und der ihrer
Aufſicht unterſtellten Fonds, ſowie über den Entwurf
eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung eines
Nachtrags zum Reichshaushaltsetat für
das Rechnungsjahr 1909.

(Die Beſprechungen der Finanzmini-
ſter der Einzelſtaaten) über die Reichsfinanz
reform, die an dieſem Donnerstag und Freitag ſtatt
finden ſollen, werfen bereits ihre Schatten voraus.
Reichskanzler Fürſt Bülow hatte Mittwoch nach
mittag eine längere Konferenz mit den Staatsminiſtern
v. Bethmann, Frhrn. v. Rheinbaben und Sydow. Die
ſüd deutſchen Finanzminiſter haben am Mittwoch
vormittag, wie gemeldet wird, nach ihrer Ankunft in
Berlin miteinander konferiert. Der „Berl. Lokalanz.“
weiß bereits mitzuteilen, welche Erſatzſteuern der
Bundesrat am nächſten Montag oder Dienstag be
ſchließen wird. Natürlich handelt es ſich dabei um
naheliegende Kombinationen. So läßt ſich leicht aus
der Haltung der Regierung zu den konſervativen Steuer
anträgen ſchließen, da neben der Erbanfallſteuer
die Einführung einer Reichs Wertzuwachs
ſteuer auf Jmmobilien und eine Erhöhung des
Effekten- und des Wechſelſtempels von der
Regierung in Ausſicht genommen iſt. Daß ferner die
Erhöhung des Kaffeezolls und eine Zünd
hölzchenſteuer vorgeſchlagen werden ſoll, hat bereits
der Reichstagspräſident im Seniorenkonvent mitgeteilt.

Provinz und Umgegend
a Halle, 10. Juni. Die Trauerfeier für

unſeren Reichs und Landtagsabgeordneten Karl
Schmidt am geſtrigen Mittwoch geſtaltete ſich zu
einer erhebenden Kundgebung. Die Feier fand im
Garten des Verblichenen, wo er noch am letzten Sonn
tag mit ſeinen Parteifreunden geweilt hatte, ſtatt.
Der reichgeſchmückte Sarg war in der ſchwarz ausge
ſchlagenen Laube zwiſchen brennenden Kandelabern
aufgebahrt. Eine ſtattliche Trauergemeinde hatte ſich
gegen 4 Uhr nachmittags eingefunden, um dem weit
über die Grenzen ſeiner Heimatſtadt bekannten und

Jobannisſtraßze 18.
Publikum gegenüber keine Verantwortung
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auf kurze Zeit zu mieten geſucht. Offerten
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hochangeſehenen Parteiführer die letzte Ehre zu er
weiſen. Unter den Leidtragenden erblickten wir
zunächſt die Vertreter der Freiſinnigen Reichstags
Fraktion, die Herren Abgg. Dr. Wiemer, Hor
mann Bremen, Rektor Sommer und Dr. Nau-
mann, ferner Delegierte der nationalliberalen
Fraktion, die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Rive
Halle, Bürgermeiſter v. Holly, zahlreiche Mit
glieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten
Verſammlung. Auch die Handelskammer war ſtark
vertreten. Der Vorſtand des Liberalen Wahlvereins
für Halle war vollzählig erſchienen eine Anzahl Depu
tationen aus benachbarten Wahlkreiſen gab Kunde
davon, daß man auch dort den Heimgang des Abg.
Schmidt tief betrauerte. Aus Merſeburg waren
vier Delegierte des Liberalen Wahlvereins erſchienen,
die an der Bahre des Dahingeſchiedenen einen großen
Lorbeerkranz mit der Widmung: „Dem langjäh
rigen treuen Parteiführer Die Libe-
ralen des Wahlkreiſes Merſeburg“ nieder
legten. Nach dem einleitenden Geſange des Stadt
ſingechores hielt der Gemeindepfarrer die Gedächt
nisrede. Er gab von dem Leben und Wirken des
Verſtorbenen eine ausführliche Darſtellung, hob im
beſonderen ſeine großen und unvergeßlichen Verdienſte
um die Stadt Halle hervor und feierte ihn als einen
wackeren und unermüdlichen Kämpfer und Führer der
Liberalen Partei und als uneigennützigen Mann in
all ſeinem Tun und Handeln. Nach der Anſprache
des Pfarrers widmete der Vorſitzende der Fraktion der
Freiſinnigen Volkspartei, der der Verſtorbene ange
hörte, Reichs und Landtagsabgeordneter Dr.
Wiem er dem Dahingeſchiedenen einen warm
empfundenen Nachruf und gab dem Schmerz über den
Verluſt, den die Fraktion durch das Ableben des Abg.
Schmidt erlitten, beredten Ausdruck. Ein treuer und
opferwilliger Freund, ein fleißiger und ſachkundiger
Mitarbeiter, ein überzeugter Träger liberaler An
ſchauungen und ein Fortſchrittsmann durch und durch
ſei mit ihm dahingeſchieden. Nach einem Schluß
geſange wurde der Sarg unter dem Gefolge der Leid
tragenden nach dem Bahnhofe überführt, um von da
aus nach Jena transportiert zu werden, wo heute
nachmittag 3 Uhr die Einäſcherung der Leiche
ſtattfindet.

F Kaſſel, 10. Juni. In der Umgebung von Kaſſel
ſowie im ganzen Fuldatale haben Nachtfröſte
großen Schaden an Frühgemüſe, Obſt und an den
Kartoffeln angerichtet.

Waseohstoffe für Kleider, Kiusen mal Knaben
am iüge, Mousselime ete,

jetzt weit unter Preis.
B. Wendlamdl, Preußerſtraße 10 I.

Telephon 333. Merſeburg.Donnerstag früh 831/2 Uhr ver
ſchied nach kurzem Krankenlager
unſer lieber, guter unvergeßlicher Sohn

Walterim Alter von 3/4 Jahren, was hier

[7000 Mark auf Clandſgut
zur 1. Stelle zu 4 Proz. Zinſ. per 1. Okt.
oder früher zu leihen geſucht. Zinszahlung

e e a e W sgelſſ ehee dyf vRudolf Moſſe, Naumburg g. S.

Seeſiſch

mit in tiefer Trauer ſchmerzerfüllt
anzeigen

Paul Pertz u. Fraunebſt Angehörigen.

Kinderwagen mit Gummireifen

ſehr billig zu v
Bismarckſtraße 4 part. l.

erkaufen

Todes-Anzoigo.
Heute morgen 5 Uhr ſtarb nach langem,

ſchwerem Leiden mein lieber Vater, unſer
lieber Sohn, Bruder, Schwager und
Schwiegerſohn, der Zimmermann

empfſtehlt in größter Auswahl

Albert Kunth, Gotthardtſtr. 30.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Die Beerdi det Sonnt Se e e e Keoiseokörbe, Schollen ohne Kopf Pfd. 10 Pf.
hauſe Breiteſtraße 8 aus ſtatt. Wäsehekörbe, Aus der Wuuhyere ren Kieler

Tragkörbe
ff. ger. Seelachs,zu billigſten Sreiſen

Ferner empfehle:Ernst Spinädler,
im 33. Lebensjahre. Dies zeigt hiermit
tiefbetrübt im Namen der Hinterbliebenen

an Gustav Spinäler.Gr.Kayna, den 9. Juni 1909.
Die Beerdigung findet Sonnabend den

Otto Stiehbritz, Gotthardtſtr. 17.
DamenfriſierSalon.

Pfg. Aufarbeiten und
Färben getragener Zöpfe.

Zöpfe es Nee ſaure Gurken,
neue NatjesHeringe,

neue Malta-Kartoffeln,

Pfeffergurken, Senfgurken.12. Junt, nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Geſtern abend 10 a Uhr entſchlief
plötzlich und unerwartet meine liebe
Frau, unſere gute treuſorgende

Stach
täglich friſch gepflückt, ſind noch abzugeben

Rurdſee-giſchhale,
Entenplan 9.

Freitag früh friſch eintreffend.

e billig
hen ehe o
n

ff. Elbanle, J
helfſche, im „Augarten“ ab

f. getr. Flußlachs, ff. Vücklinge. Freunde und Gönner des Vereins ſind

Sonnabend den
12. Juni
Familien

abend
in Leuna.

Abmarſch Uhr
vom Caſino aus.
Der Vorſtand.

Geſellſchafts-Perein

„Ambrosia“
hält Sonntag den 13. Juni von nachmittags
8 und abends 8 Uhr an ſeinen

Tanz
hiermit eingeladen. Der Vorſtand.

Empfehle von heute an und fortwährend

Maſtrindfleiſoch.
Gotthardtſtraße 27.

Schlachtefeſt.
elbeeren,

Vorwerk 1.

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei.

L. Albrecht, Schmaleſtraße 14. heit ſich als Verkäuferin

ißenfelſerC. Steger, e
Junges Mädchen ſindet Paſſende Gelegen

Mutter, Schwieger, Großmutter und
Schweſter

frau Pauline Braun
geb. Weber

im 68. Lebensjahre
Dies zeigt mit der Bitte um ſtille

Teilnahme ſchmerzerfüllt an
im Namen der Hinterbliebenen

Karl Braun
Schkopau, den 10. Juni 1909.
Die Beerdigung findet Svnnabend

nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe
aus ſtatt.

Beamter mit einen Kind ſucht zum

D urn Verein
„Roſhſein.
Sonnabend den

12. d. M. nach der
Sonntag den 13. Juni

Verſammlung.
Der Vorſtand Gäſte willkommen.

1. Oktober 2 Stuben, Kammer, Küche ver
ſchließbaren Korridor nebſt Zubehör. Gefl.
Offerten unter A W an die Exped. d. Bl.

kin Paar flvſer ſeine Verloren.

Abzugeben bei Züelke, Halleſcheſtraße.

„kEhnlerpint“

Ausflug nach Reuſchan.
Turnſtunde Schundts Gaſthaus

4 Schmidts Gaſthaus.außerordentliche ß e e tags
und abends r an, einGeneral

Täuzchen
Musik von der Stacdtkapelle.

Der Vorſtand.

S d. Blattes.

unter günſtigen Bedigungen auszubilden.
Offerten unter A S an die Exped. d. Bl.

Eine aſfore Frau
zur Wartung eines Kindes geſucht. Zu
erfragen in der Exped d. Bl.

kurliches valberes Nädchen

von 15--16 Jahren, am liebſten vom Lande,
wird für Haus auf dem Lande geſucht.
Zu erfragen bei Frau Kassel, Stellene
vermittlerin, Roßmarkt.

c „c„’c„Eſn Joſdenes Medaſſſon
mit ſchwarzem Stein verloren worden.
Abzugeben gegen Belohnung in der Exped.



EUnentbehrlich für jedermann ist:

18,593 Seiten
150,000 Artikel

16,800 Bilder

1525 Tafeln
160 Textbeilagen

340 Karten

Sechste, gänzlich
neubearbeitete und
vermehrte Auflage

20 Bàände, schön in

Halbleder gebun-
den zu je 10 Mark

Prospekte Kostenfrei Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wlen

Beſtellungen auf Mehers großes Konverſations-Lexikon nimmt jederzeit zu bequemen Bezugsbedingungen an die Buchhandlung
von Priedrich Stollberg. Merſeburg.

Kreinſerfahrt nuch 39chen

Sonntag den 13. Juni.
Abfahrt „Gold. Löwe“ vorm. 11 Uhr.

Abfahrt „Gold. Löwe“ nachm. 2,15 Uhr.
Abfahrt von Zöſchen, Kietz Gaſthof,

vorm 12,15 Uhr,
Abfahrt von Zöſchen, Kietz Gaſthof,

nachm. 6,30 Uhr.
Abfahrt von Zöſchen, Kietz Gaſthof,

abends 10 Uhr.
Weitere Auskunft erteilt

Gold TLö Wwe.
Sünſſütskoſonne

der ſreiwiſigen Feuerweht.

s un den 11. Juni abends

Vebung.-
Antreten am Gerätehaus.

Das Kommando.

Geſang-Verein ,Lyrg.
Sonntag den 13. Juni

Familien Ausflug
nach Löpitz.

Dortſelbſt Tänzchen.
Abmarſch 21/3 Uhr von der Waterloo

brücke. Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

Funbenvure
Täglich Auftreten des berühmten

Werbayriſchen Geſangs

und Tanz-Enſembles

(Dir.: E Müller).
4 Damen. 4 Herren.

u. a. Schuhplattltanz, preisge
krönt, Koſchatchöre rc. ſehr vielſeitig.

Es ladet freundlichſt ein
Frau Herfurth.

Neues
Scuiilgemlsaruts.

Freitag den 11. Jnuni,
abends 8 Uhr,

Abonnements

Konzert

der hieſigen Stadtkapelle.
(Dir.: Pr. Hertel.)

Abonnements Billetts 6 Stück 2 Mk.
in den Zigarrenhandlungen der Herren
Frahnert und Dietzold zu haben. An der
Abendkaſſe a Perſon 50 Pfg.

Huboſd Rertnurutlon
Heitte

Schlachtefeſt.
Heute

Scohlachteſest.
Alleritz, Amtshäuſer 17.

b Buh

Ebangelfsfſon In Merseburg.
Herr Evbangeliſt Kaiſer aus Heidelberg wird vom 6. 13. Juni hier

bollstltnliche Vorträge her religiüſe Fragen
halten.
Sonntag 6. Juni, vorm. 210 Uhr: Gottesdienſt im Dom.
Sonntag 6. Juni, abends 8 Uhr, Neumarktkirche, Thema: „Am Scheidewege“.
Montag 7. Juni, abends 8/2 Uhr, im „Caſino“, Leungerſtr. 4: „Die erſte Großmacht“.
Dienstag 8. Juni, abends 8/2 Uhr im „Caſino“: „Hat Jeſus die Wahrheitsfrage gelöſt“.
Mittwoch 9. Juni, abends 8/2 Uhr, im Caſino: „Des Menſchen Werk“.
Donnerstag 10. Juni, abends 8/2 Uhr, im Caſino: „Das Evangelium und die Frauen“.
Freitag 11. Juni, abends 8/2 Uhr, im Caſino: „Des Lebens Inhalt und Halt“.
Sonnabend 12. Juni: noch unbeſtimmt.
Sonntag 13. Juni, vormittags 8 Uhr: Gottesdienſt in Meuſchau.
Sonntag 18. Juni vormittags 10 Uhr: Altenburger Kirche.
Sonntag 13. Juni abends 8 Uhr: Stadtkirche, Thema: „Gibt es eine Befreiung

vom Banne der Schuld
Der Eintritt ist frei

Der Anfang iſt ſtets pünktlich. Slle ſind herzlich willkommen!
Die Bibelſtunden des Herrm Evangeliſten Kaiſer finden von heute, Dienstag,

an nicht mehr in der „Herberge zur Heimat“, ſondern im unteren großen Saale des
Schloßgartenſalons ſtatt und zwar um 5 Uhr (Eingang vom Garten aus).

Das Komitese.

e renDiBuchdruckerei v Th. Rössner
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Visitenkarten Geschäftsbriefen
Verlohungskarten unck Umschlägen

unch -Briefen Rechnungen
Glückwunschkarten Formularen
Trauerkarten Programmen

unck Briefen Werken
Geschäftskarten und Zeitungsbeilagen

in geschmackvoller Ausführung zu soliden Preisen.

Muster zu Diensten. Schnellste Lieferung.

&Sohn, Eutönpen

egründet 1845
empfehlen in größter Huswahl am Slatze ſämtliche Neuheiten der
Haiſon zu extra billigen Preiſen

echte import. Panamahüte,
Strohhüte

und ſämtliche exotiſche Geflechte für Herren, Knaben und Kinder,
Filzhäte, Oylinder capeau claque, Sommermützen,

Dlottenmützen,
Sehlipse, Krawatien, Wäsche, Mosenträger, Reandsehnuhe,
Regenschirme, Spazierstöcke, Sommerscehuhe

und -Pantoffelm.
S Witglieck cſos Rabatt-Sparvereins. S

Gewmeinſchaſtliche Irtskranlenkaſſe

der Stadt Merſeburg.

Palm- und

als Kaſſen-Lokal zu mieten.
zum 20. Juni 1909 an den unterzeichneten Vorſitzenden erbeten,

Merſeburg, den 9. Juni 1909.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

Wir ſuchen per 1. Oktober 1909 zwei Parterre Räume
Angebote nebſt Preisangabe bis

ſchsſ 8 c Selcnskrone,
Jeden Abend von 8 Uhr ab an

genehme

Pamilien- Konzerte
Slite/Danen Orcheſter

bei ſchönem Wetter in dem
herrlichen barten.

Entree frei. Programm 10 Pfg.
Jeden Mittwoch nachmittag
Garten-Frei- Konzert.

Itzendorf.
Sonntag den 13. Juni laden zum

JugenclballI
freundlichſt ein

Th. Burkhardt.führen ler Arte

nimmt an Carl Sternberg,
Leungerſtraße 30.

Buch führung
im Abonnement.
Einrichtung, Führung und Reviſion der

Bücher für Handelsgeſchäfte, Jnduſtrie und
Landwirtſchaft übernimmt erfahrener Kauf
mann. Honorar mäßig. Gefl. Anfragen
erbitte unt. U P 5678 an Rudolf
Mosse, Halle a. S.

Einheirat.
Sol., ſtrebſ. Kaufmann, Ende 20er, ver

mögend, wünſcht in ein kl. Geſchäft einzu-
heiraten. Offerten unter U R 5679 an
Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Junger Schrelver
(Stenograph) zum baldigen Antritt geſucht.
Th. Groxke, Maſchinenſabrik.

Tüchtige Maurer

werden eingeſtellt.
Baugeſchäft

Eriedrich Friedrich
Ammendorf Radewell.

Jnunges Mädchen,
in Schreibmaſchine und Stenographie be
wandert, ſucht Stellung. Werte Offerten
unter R an die Exved. d. Bl. erbeten.

TiWoſ Theater.
Direktion Hans Musäus,

Freitag, 11. Juni, Anfang 8/4 Uhr.
Cröbter Schlager er Gegenwart!

Zum zweiten Male:

diese Leutnants
Luſtſpiel in 3 Akten von Kraatz.

Jn Szene geſetzt vdm Regiſſeur Winolt.
Perſonen:

Graf Aribert von Croſſen H. Winolt.
Hans Joachim, ſeine K. van Gils.
Nelly Kinder E. Roland.Urſula von Croſſen E. Haaſe.
Komteſſe Annemarie von
Weiningen Toni Muſäus.Hellmuth von Winterſtein O. Belau.

Egon v. Winterſtein, Kadett N. Hardenſtein.
Mabel Parker Kupfer.Bob Wurſter P Gehring als

Gaſt.
Miß Hopkins V. Stock.
Exzellenz Reichsfreiherr von

Croſſen W. Frank.Jrmentvant von Croſſen L. Bauer.
Genovefa von Croſſen H. Gehring.
Rittmeiſter von Breitenbach H. Falk.

von Bohlen R. Moſer.von Seldeneck P. Horazek.
Kulike, Wachtmeiſter K. Stark.
Peter, Burſche F. Scholz.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendkarten gültig.
Kaſſenöffnung 7/2 Uhr. Anfang 874 Uhr.
Lon ghends 9 Uhr an werden
Schnittbillets 1. Plaß 90 Pfg.

ausgegeben.

Hierzu eine Veilage.
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Zu Reiſe nd Vdeſſſon
machen wir unſere geehrten Leſer darauf aufmerkſam,
daß der „Merſeburger Correſpondent“ durch
die unterzeichnete Geſchäftsſtelle im

Wochen Abonnement
nach jedem beliebigen Orte des Jn und Auslandes
zu beziehen iſt. Der Verſand erfolgt täglich gleich
nach Herausgabe des Blattes mit nächſter Poſt unter
Streifband.

Ein ſolches Wochen Abonnement koſtet für Deutſch
land und Oſterreich- Ungarn 50 Pfg., nach dem Aus
lande 70 Pfg. Für im Abonnement ſchon
bezahlte Exemplare berechnen wir für
Streifbandſendung pro Woche 30 Pfg.

Den Beſtellungen iſt der betreffende Betrag bei
zufügen.

Bei längerem Aufenthalte an einem Orte empfiehlt
ſich ein Abonnement bei der Poſtanſtalt des Aufent

da ſämtliche Poſtanſtalten auch Monats
bonnements für jeden beliebigen Monat zum

Preiſe von 40 Pfg. bei Abholung von der Poſt und
54 Pfg. frei ins Haus entgegennehmen.

Geſchäftsſtelle des Merſehurger Correſpondent.

Reichsverſicherungsordnung und Arzteſtand.

Die Vertrauensmänner des Leipziger Ver
bandes der Arzte Deutſchlands zur Wahrung ihrer
wirtſchaftlichen Intereſſen haben am 23. Mai ihr
„letztes Mittel“ gegenüber der Reichsverſicherungs
ordnung und der angeblichen Gefährdung der „vitalen
Grundlagen des ärztlichen Berufs“ als eine von jedem
Arzt abzugebende Erklärung formuliert. Dieſe
beginnt

„Hierdurch gebe ich die Erklärung ab, daß ich ent
ſchloſſen bin, bei der Ein und Durchführung der
Reichsverſicherungsordnung meine Milkwirkung zu
verſagen und, wenn nötig, jede Tätigkeit bei Kranken

kaſſen einzuſtellen, falls die Beſtimmungen über den
ärztlichen Dienſt bei den Krankenkaſſen in der jetzt
vorliegenden oder in einer gleichbedeutenden Form
Geſetzeskraft erlangen ſollten. Ich richte mich hierbei
ſtreng nach dem Urteil des Deutſchen Arztetages, der
zu entſcheiden hat, ob das Geſetz für den deutſchen
Arzteſtand annehmbar iſt oder nicht. Die Er
klärung enthält dann noch in ſechs Gruppen Einzel
verpflichtungen darüber, wie der Arzt gegen die
Durchführung der geſetzlichen Krankenverſicherung
tätig ſein will.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich mit großer

Entſchiedenheit gegen dieſe Erklärung und meint dabei
„Noch niemals hat in Deutſchland eine Standes
organiſation an ihre Mitglieder ein Anſinnen geſtellt,
das ſich wie dieſes gegen die ſtaatliche Ord
nung richtet. Mit einer Kritik der Reichsverſiche
rungsordnung hat es kaum mehr etwas gemein.“ Eine
ſachliche Kritik, gerade auch von den Arzten und ihren
Organiſationen ausgeſprochen, ſei der Reichsregierung
nur erwünſcht, deshalb ſei auch der Entwurf der
Reichsverſicherungsordnung ſchon jetzt veröffentlicht
worden. Das offiziöſe Organ erinnert ſodann daran,
daß am 11. und I2. Juni 1908 im Reichsamt des
Innern unter dem perſönlichen Vorſitz des Staats
ſekrekärs eingehende Beratungen über alle Fragen ge
pflogen worden ſeien, welche die Stellung der Arzte auf
dem Gebiete der Krankenverſicherung berühren. Nach
den amtlichen Aufklärungen hatten die zehn zu der
Beſprechung zugezogenen Arzte, unter denen ſich die
Führer der verſchiedenen Richtungen befanden, nicht
im Zweifel darüber ſein können, daß nicht beabſichtigt
war, ein beſtimmtes Arztſyſtem, inſonderheit nicht die
ſogenannte „freie Arztwahl“, geſetzlich feſtzulegen.
Das Regierungsblatt hebt zum Schluß, nachdem es
die Regelung der Kaſſenarztfrage in der Reichs
verſicherungsordnung verteidigt hat, hervor, der Regie
rungsentwurf ſei ja gewiß verbeſſerungsfähig und
verbeſſerungsbedürftig und jede Mitwirkung der Arzte
hierbei ſei willkommen. „Aber,“ ſo heißt es zum
Schluß, „in der Drohung, zu der der Leipziger Ver
band ſeine Mitglieder verpflichten will, können wir
eine ſolche Mitarbeit nicht erblicken. Die Hoffnung,
daß der angedrohte Zwang auch auf der bevorſtehen
den Lübecker Tagung nicht verwirklicht werden wird,
gründen wir auf den Inbegriff der ethiſchen und
ſozialen Tugenden, die die Vorausſetzung gerade des
ärztlichen Berufs ſind, und in deren Betätigung die
deutſche Arzteſchaft trotz aller berechtigten Verfechtung
auch ihrer wirtſchaftlichen Intereſſen ſtets ihren Stolz
hat erblicken wollen.

Freitag den 11 Juni 1909.

Deutschland.
(Zur Zweikaiſerzuſammenkunft in

der Oſtſee.) Eine Anzahl ruſſiſcher und ausländi
ſcher Blätter hält trotz der von deutſcher Seite erfolgten

Mitteilungen die Behauptung aufrecht, daß die Kaiſer
entrevue auf die Initiative des deutſchen Kaiſers
zurückzuführen ſei. Demgegenüber iſt der Petersburger
Vertreter von Wolffs Telegr. Bur. durch das ruſſiſche
Miniſterium des Auswärtigen ermächtigt, zu beſtätigen,
daß Kaiſer Nikolaus die Jnitiative zu der
Herbeiführung dieſer Entrevue ergriffen
hat und Kaiſer Wilhelm auf Einladung des Kaiſers
von Rußland ſich in die finniſchen Gewäſſer begibt.

(Zentrum und Polen.) Trotz alles Ent
gegenkommens des Zentrums wollen die polniſchen
Radikalen mit ihm doch nichts zu tun haben. Die
„Germania“ druckt mit Betrübnis folgenden Wutaus
bruch aus dem Bromberger polniſchen radikalen Blatt
ab: „Trotz der fortwährenden Hiebe und der ver
ſchiedenen Mißhandlungen durch den Fürſten Bülow
und die Konſervativen habe ſich das Zentrum in der
Politik ſo verrannt, daß es Sinn nur für die Gunſt
der Regierung habe. Das Zentrum in Weſtpreußen
ſei eine Horde von Kreuzrittern, welche
die Tatze der Regierung lecke, obwohl dies nur
zum Schaden der katholiſchen Sache geſchehen könne.
Die Polen müßten mit den radikalen, mit den ſozial
demokratiſchen Parteien zuſammengehen, um der Re
gierung Schwierigkeiten zu bereiten. Den Polen könne
das nicht mehr ſchaden. Schlimmeres, als die Ent
eignung unſeres Beſitzes und unſerer Sprache, können
wir nicht mehr erwarten. Die Zuſammenſetzung
unſerer parlamentariſchen Vertretung und der Einfluß
des Zentrums iſt leider derart, daß von unſeren Ab
geordneten nichts zu erwarten ſteht. Sind unter dieſen
doch auch ſolche und das Geiſtliche! die in
ſolchen Zeiten zum Mittag oder zum Abendbrot zum
Miniſter gehen

Eine Reſolution gegen die Maifeier)
hat die in Frankfurt a. M. tagende Generalverſamm
lung des Metallarbeiterverbandes mit 129
gegen 51 Stimmen angenommen. Es heißt in der

Reſolution, daß die Maifeier durch die Arbeitsruhe
ohne eine Schädigung der wirtſchaftlichen Intereſſen
der Arbeiterſchaft unmöglich ſei. Auch ſei ſie faktiſch
unbrauchbar als gewerkſchaftliches Kampfmittel zur
Erringung günſtigerer Arbeitsbedingungen. Daher
könnte die Beteiligung an der Arbeitsruhe nicht den
Mitgliedern zur Pflicht gemacht werden, ſie wird den
einzelnen unter Tragung der Koſten überlaſſen.

Volkswirtschaftliches.
Wie der „Mgd. Ztg.“ aus Karlsruhe gemeldet

wird, teilt der Miniſter des Jnnern dem Verein für
Schiffbarmachung des Rheins bis zum Boden
ſee mit, daß zwiſchen der Schweiz und Baden ernſtliche
Verhandlungen über gemeinſame Maßnahmen behufs
einer etwaigen Schiffbarmachung des Oberrheins bis zum
Bodenſee ſchweben. Das Ergebnis der Verhandlungen
unterliegt zurzeit der Prüfung der beiderſeitigen
Regierungen.

Provinz und Amgegend.
F. Eilenburg, 10. Juni. In dem Befinden des

durch Beilhiebe verletzten Bäckerlehrlings Otto Leh
mann iſt eine geringe Beſſerung eingetreten.
Das Bewußtſein kehrt zeitweiſe zurück. Der Täter,
ein zyniſcher Menſch, wurde dem hieſigen Amtsgericht
überwieſen; er trug bei ſeiner Uberführung ein luſtiges
Weſen zur Schau. Jn dem Geſchäftslokale des
Sattlermeiſters Taubert hier wurde ein dreiſter
Einbruchsdiebſtahl verübt, bei dem der Dieb
wertvolle Reiſetaſchen, Portemonnaies uſw. erbeutete.
In dem Verdacht, den Diebſtahl ausgeführt zu haben,
ſteht ein früherer Gehilfe Tauberts.

Köthen, 10. Juni. Der diesjährige ſächſiſſch
anhaltiſche Städtetag, zu dem die Magiſtrate
und Stadtverordnetenkollegien der Städte der Provinz
Sachſen und des Herzogtums Anhalt eine große Zahl
von Vertretern entſandt hatten, begann geſtern hier
mit einem ſtark beſuchten Begrüßungsabend in
Bremers Konzerthaus Nach einleitenden Muſikvor
trägen hieß Oberbürgermeiſter Schulz die Mitglieder
des Städtetages willkommen und brachte ein Hoch auf
ſie aus. Oberbürgermeiſter Lentze dankte für die
gaſtfreundliche Aufnahme in der Stadt Köthen und
widmete ihr ein Hoch. Dann folgten in buntem
Wechſel Chorgeſänge der Liedertafel, prächtige lebende
Bilder und Orcheſtervorträge. Die Stadt iſt ſchön
geſchmückt.

F Stadtlengsfeld, 10. Juni. Die Kinder des
Werkmeiſters der hieſigen Porzellanfabrik ſpielten mit
dem geladenen Gewehr ihres Vaters, das dieſer unge
ſichert weggeſtellt hatte, und ein kleiner Junge ſchoß

Seilage jum „Slerſehurger Correſpondent

ſeinem Bruder eine Kugel in den Unterleib. Der Ver
letzte liegt ſchwer darnieder.

F Jena, 9. Juni. Die hier tagende Handels
kammer des Großherzogtums Sachſen er
klärte ſich ſcharf gegen Sonderſteuern auf
Wertpapiere, Zündhölzer, Beleuchtungs-
körper und Parfüms.

FHeiligenſtadt, 10. Juni. Für die durch das
Hochwaſſer am 4. Februar d. J. geſchädigten
Mitglieder von Kriegervereinen im Kreiſe Heiligenſtadt
iſt aus dem Notſtandsfonds des Deutſchen
Kriegerbundes eine Beihilfe von insgeſamt 1200
Mark bewilligt worden.

Greiz, 10. Juni. Seit dem Jahre 1880 beſteht
in Greiz das Beſtreben, Militär hierher zu
ziehen. Obwohl Greiz die einzige Reſidenz
des deutſchen Reiches iſt, die kein Militär beſitzt, außer
einem kleinen Wachtkommando, ſind alle Bemühungen
bisher ohne Erfolg geblieben. Jetzt iſt die Garniſon
frage erneut aufgeworfen worden und geſtern abend
hat im Tivoli hier Hauptmann a. D. Poſtel in einem
Vortrage die Frage, ob Greiz zum Truppenſtandort
geeignet iſt, entſchieden bejaht und es als eine ganz
charmante Garniſon bezeichnet. Jn Frage käme für
Greiz nur Infanterie und zwar in der Stärke von
einem Bataillon. Es iſt dabei gedacht, entweder an
das 3. Bataillon der 96 er, das jetzt in Rudolſtadt ſteht
und dann mit dem 1. und 2. Bataillon in Gera enger
vereinigt wäre oder an das neu zu bildende 3. Bataillon
für das 153. Regiment in Altenburg. Man hofft auf
ſtarke Unterſtützung von ſeiten des Regenten.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 10. Juni 1909

Der Aufenthalt in höheren Eiſen
bahn Wagenklaſſen bei Platzmangel.
Miniſter von Breitenbach hat folgenden Erlaß an die
ſämtlichen Eiſenbahndirektionen gerichtet: Erneute
Beſchwerden darüber, daß Reiſende bei Platzmangel
in die höheren Wagenklaſſen verwieſen werden, ohne
im Beſitz entſprechender Fahrkarten zu ſein, geben

Veranlaſſung, die folgenden Erlaſſe in Erinnerung zu
bringen: Das Stations und Zugperſonal hat die
Reiſenden niedrigerer Klaſſen ſogleich bei Anwei
ſung der Plätze in der höheren Klaſſe darauf
aufmerkſam zu machen, daß ſie auf der nächſten Zug
wechſelſtation mit längerem Aufenthalte umzuſteigen
haben, wenn in der niedrigeren Klaſſe Plätze frei
werden. Auch ſind die Schaffner von den dienſttuenden
Stationsbeamten anzuweiſen, dafür zu ſorgen, daß
dieſer Anordnung Folge geleiſtet wird. Den Jnſaſſen
der höheren Klaſſen iſt in höflicher Form hiervon
Mitteilung zu machen. Ein weiterer Miniſterialerlaß
beſtimmte noch, daß die wegen Platzmangels in einer
höheren Klaſſe untergebrachten Reiſenden nie länger
als nötig darin belaſſen werden dürſen. Auf Wechſel
ſtationen mit längerem Aufenthalt ſind ſie, fofern
Plätze in der niedrigeren Klaſſe frei werden, höflich
und unter Vermeidung etwaiger Härten aufzufordern,
nunmehr in der Klaſſe Platz zu nehmen, für die ihre
Fahrkarten lauten. Bei D-Zügen würde der Platz
wechſel auch unterwegs ſtattfinden können. In jedem
Falle aber hat das Perſonal die Reiſenden
nach Möglichkeit bei dem Umſteigen zu unterſtützen.

Die Generalkommiſſion in Merſeburg hat
im Jahre 1908 zu bearbeiten gehabt an Auseinander
ſetzungen und Rentengutsſachen 467 Sachen (1907: 481),
darunter 296 (311) Reallaſten-Ablöſungen, 16 (84) Dienſt
barkeits-Ablöſungen, 140 (145) Seperationen (Teilungen
und Zuſammenlegungen) und 12 (1) Rentengutsſachen.
Die ReallaſtenAblöſungen, von denenen 293 auf die Pro
vinz Sachſen und 3 auf die außerpreußiſchen Teile des Ge
ſchäftsgebiets entfallen, haben überwiegend Abgaben und
Leiſtungen an Kirchen und Schulinſtitute zum Gegenſtand.
Es gibt Kirchengemeinden in der Provinz, in denen die
Naturalleiſtungen an dieſelben noch in vollem Umfang von
altersher beſtehen. Zahlreich ſind auch die Fälle, daß nur
einzelne Ortſchaften oder in dieſen einzelne Höfe ihre
Naturalverpflichtungen noch nicht abgelöſt haben. Anträge
auf Ablöſung werden in der Regel nur dann erledigt, wenn
eine größere Anzahl von Verpflichteten, womöglich alle
noch pflichtigen Grundbeſitzer einer Ortſchaft die Ablöſung
wünſchen. Wenn 1908 an Rentengutsſachen 12 gegen nur
1 im Jahre 1907 erledigt worden ſind, ſo ergibt das die er
freuliche Tatſache, daß die Erwerbsform des Rentengutes
in der Provinz bekannter geworden iſt und bei dem bedau
erlichen Mangel an ländlichen Arbeitern die Anſiedelung
von Landarbeitern durch Errichtung kleinſter Rentengüter
im Sinne des Erlaſſes vom 8. Januar 1907 mehr und mehr
Anklang findet. Die genannten zwölf Arbeiter Ren
tengüter ſind teils im Eichsfeld, teils in der Altmark
begründet worden. Für die Begründung bäuerlicher
Rentengüter in der Provinz liegt im allgemeinen kein Be
dürfnis vor und die Aufteilung ganzer Gutsbezirke in
bäuerliche Rentengüter wird grundſätzlich abgelehnt.
Jmmerhin ſtellen die zwälf Rentengüter nur einen kleinen
Anfang vor. Das Verſtändnis für die wichtige Anſied
lungsfrage muß in den beteiligten Kreiſen noch bedeutend
wachſen, um die ſo wünſchenswerte baldige Einführung
einer planmäßigen und großzügigen Arbeiteranſiedlung im
Bereiche der ganzen Provinz vorzuberetren und zu ermög
lichen.
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(Perſonalien.) Der Landrat Fritzſche in
Tönning iſt zum Regierungsrat ernannt und in dieſer
Eigenſchaft der hieſigen Regierung zur dienſtlichen
Verwendung überwieſen und der Regierungsaſſeſſor
Pieſchel von hier dem Landrat des Kreiſes Witt
mund zur Hilfeleiſtung in den landrätlichen Geſchäften
zugeteilt worden.

Umfangreiche Arbeiten werden jetzt in der
Teichſtraße hier vorgenommen. Infolge der in den
letzten Jahren beſonders regen Bautätigkeit im Weſt
viertel unſerer Stadt hat es ſich als notwendig
herausgeſtellt, das Gaszuleitungsrohr bedeutend zu
verſtärken, dies umſomehr, als auch das neue Lehrer
ſeminar mit 150 Flammen Gasbeleuchtung erhalten
ſoll. Zurzeit iſt man daher beſchäftigt, die alten Rohre
in der Teichſtraße herauszunehmen und durch ſtärkere
zu erſetzen. Dieſe Arbeiten werden etwa 14 Tage
dauern.

Die Sektion Halle des ſächſiſche
thüringiſchen Luftſchiffervereins hat bei
Riedinger in Augsburg einen 1680 Kubikmeter
faſſenden Leuchtgasballon beſtellt, welcher bis zum
20. d. Mts. geliefert werden ſoll. Mit ihm beab
ſichtigt die Sektion in Naumburg, Halle, Weißenfels,
Merſeburg, Nordhauſen und anderen Städten von
Anfang Juli an Leuchtgas aufſtiege zu machen.
Jn Naumburg wird vorausſichtlich erſt im Herbſt
damit begonnen werden, weil das erforderliche Ge
lände hinter der Gasanſtalt noch beſtellt iſt. Auf
welchem Platze und an welchem Tage in Merſeburg
der Aufſtieg vor ſich gehen ſoll, konnten wir noch nicht
erfahren.

Glücklicherweiſe hat die Jahreszeit der
friſchen Salate und Gemüſe begonnen. Ge
rade in den heißen Wochen des Jahres iſt der Genuß
von grünem Salat unſchätzbar, weil ſchon ſein Anblick
den Appetit erregt, der bei großer Hitze durch tieriſche
Fleiſch und Fettſtoffe oft eher vertrieben wird. Jm
Sommer wird bekanntlich dem Menſchen der Genuß
von Fett am eheſten widerwärtig; Salat dagegen wirkt
erfriſchend und appetiterregend. Der Salat iſt auch
ſehr geſund, da er dem Körper die nötigen Salze zu
führt, er muß aber ſtets friſch genoſſen werden. Darum
ſollte ſich niemand den Genuß des grünen Salates
verſagen.

Mittwoch vormittag gegen 9 Uhr kam ein
16 jähriges Mädchen im nahen Schkopau durch Stol

Pern mit den Holzpantoffeln kurz vor einem Wagen der
Fernbahn Halle Merſeburg zu Falle. Nur der Geiſtes
gegenwart des Motorführers, welcher den Wagen durch
ſchnelles, energiſches Bremſen auf kurze Entfernung
zum Halten brachte, iſt es zuzuſchreiben, daß das
Mädchen nur verhältnismäßig geringe Verletzungen
am Kopfe davontrug. Es wurde ſofort durch einen
Beamten der Straßenbahn nach dem Krankenhaus
Bergmannstroſt mitgenommen und nach Anlegung
eines Verbandes ſofort wieder entlaſſen

Tivoli Theater. Morgen, Freitag, 11. Juni
wird der größte Luſtſpielſchlager der Saiſon, „O dieſe
Leutnants“, zum erſtenmale wiederholt. Von 7 Uhr
abends ab werden an der Abendkaſſe Schnittbilletts
1. Platz zu 50 Pfg. ausgegeben, eine neue Einrichtung,
die diejenigen, welche erſt ſpäter abkommen können, mit
Freuden begrüßen werden.

Tivolitheater. Zu großem Danke ſind wir der
Direktion unſeres Sommerthegaters verpflichtet, daß wir
am Mittwoch abend ein wirkliches Kunſtwerk genießen
konnten. Leider kann es nicht genug beklagt werden, daß
der Zuſchauerraum nur zum Teil beſetzt war; in eine ſolche
Vorſtellung gehören vor allem auch Erwachſene, auch wenn
ſte im beſonderen als Schülervorſtellung im Programm
aufgeführt iſt. Und auch Erwachſene wären auf ihre Koſten
gekommen und willig würden ſie ſich den oft etwas reich
lich geſpendeten Beifallsbezeugungen der Schüler und
Schülerinnen bisweilen angeſchloſſen haben. Das Stück
wurde gut gegeben, wohl hätten wir uns weniger
Streichungen gefallen laſſen. Auf den Jnhalt brauchen
wir wohl nicht näher einzugehen, denn die, die das
Stück geſehen haben, haben ihn kennen gelernt, und die
anderen, die nicht dort waren, beherrſchen ihn jeden
falls, denn ſonſt würden ſie ſich wohl nicht die Gelegen
heit haben entgehen laſſen, mit dem Stücke bekannt
zu werden! So nehmen wir zugunſten der Fehlenden an!
Einzelne der Darſteller leiſteten Bedeutendes, und auf
mancher großen Provinzbühne wird ein beſſerer Nathan
Herr Falh) wohl kaum geſehen werden. Nur Worte der
Anerkennung haben wir für den Monolog Nathans (III, 6)
und für ſeine Erzählung von den drei Ringen. Herr Falk
als Nathan vermied es, die Ringerzählung zum Virtuoſen
kunſtſtück zu verzerren und erfüllte ſo Goethes Wunſch,
„das deutſche Publikum zu erinnern, daß es nicht vor die
Bühne berufen werde, nur um zu ſchauen, ſondern auch um
zu hören und zu vernehmen“. Nicht gleichen Beifall
können wir Herrn Belau (Tempelherr) zollen, der doch
zu ſehr in ſeinem Rittermantel daherſegelte und infolge
deſſen auch wohl bisweilen etwas ſchnell ſprach.
Doch ſoll nicht verſchwiegen werden, daß er in ruhigen
Momenten ein das Publikum begeiſterndes Spiel bot (I 5).
Durch ihr gutes Spiel erfreuten Recha (Frl. Muſäus),
Daja (Frl. Haaſe), die ſich nur ein paar Mal geringe
Ubertreibungen erlaubte, Sittah (Frl. Kupfer), und vor
allem Herr Winolt als Kloſterbruder. Wir ſind mit
der Vorſtellung ſehr zufrieden und wünſchen, daß einmal
die Direktion uns häufiger mit ſolchen Stücken erfreut, daß
aber auch dieſe Stücke dann ein ausverkauftes Haus auf
weiſen. Das ſind wir der Direktion und vor allem unſern
großen Dichtern ſchuldig!

Aus dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen,

S Braunsdorf, 8. Juni. Die zwölfjährige
Tochter des Arbeiters Silber machte bei einem
Kaufmann die Aufwartung. Aus deſſen Ladenkaſſe
waren wiederholt Beträge abhanden gekommen, bis
endlich als Diebin die Tochter des Schmiedemeiſters
Veit ertappt worden war. Nichtsdeſtoweniger ver
ſuchten die Eltern die Taten der jungen Diebin weg
zuleugnen und beſchuldigten die Tochter des Silber.
Darüber aufgebracht, drohte S. mit der Beleidigungs-
klage. Jn der Erkenntnis, daß dadurch auch die Taten
ihrer Tochter ans Tageslicht gezogen würden, ſchlug
der Meiſter den Weg der Vermittlung ein, welcher
vorläufig damit endete, daß Silber 10 Mk. exhielt.
Veit machte dem Amtsvorſteher Mitteilung von der
Zehnmarkgeſchichte und nun war daraus eine Anklage
wegen Erpreſſung konſtruiert worden. Vor Gericht
beſtritt Silber, ſich einer Erpreſſung ſchuldig ge
macht zu haben. Veit habe ihn von der
Dorfſtraße weg nach der Schmiedewerkſtatt ge
winkt und ihm das Geld angeboten. Veit
trat als einziger, aber ſchwurkräftiger Zeuge auf und
beſchwor, daß Silber ihm unter Androhung einer An
zeige 10 Mark abgefordert habe. Geſtützt auf dieſes
Zeugnis wurde Silber zu ſechs Wochen Ge
fängnis verurteilt.

SFährendorf, 8. Juni. Der Umbau der
hieſigen Flutb rücke weſtlich von unſerem Dorfe
iſt jetzt im weſentlichen vollendet und wird demnächſt
geprüft und nach tadelloſem Befund abgenommen
werden. Damit wird nun auch das bei manchem
Reiſenden etwas ängſtliche Gefühle auslöſende Lang-
ſamfahren über die betreffende Stelle ein Ende haben.
Der Bau iſt von der Firma für Brückenbau Ernſt
Pfeffer in Erfurt ausgeführt worden. Auch der
Weg vom Dorfe bis an die Brücke wird ver
beſſert. Man iſt augenblicklich dabei, dieſe Strecke zu
pflaſtern, welche Arbeit noch einige Wochen in
Anſpruch nehmen wird. Es beſteht die Abſicht, ſis
kaliſcherſeits in jedem Jahre eine Strecke von hundert
Metern mit Pflaſter zu verſehen. In zwanzig Jahren
(für unſer Jahrhundert gewiß keine lange Zeit) wird
alſo Spergau erreicht ſein. Dann fehlt nur noch die
Brücke. Ob allerdings die jetzt lebende und die nach
folgende Generation die Verwirklichung dieſes großen
Werkes noch erleben wird, iſt zweifelhaft.

S8Großeorbetha, 9. JuniSaaletal hier hielt geſtern aben ſe
us allen Kreiſe Bevölkerunglichen Zuhörerſchaft a

der Parteiſekretär der freiſinnigen Volkspartei, Her
Nogck aus Halle, einen Vortrag über die Reichs
finanzreform. Jn eingehender ſachlicher Weiſe
erörterte der Redner die Urſachen, die eine Reichs
finanzreform notwendig gemacht haben, die Vorſchläge
der Regierung ſowie die Tätigkeit der Finanzkommiſſion
des Reichstages, wobei er beſonders das von der Rumpf
kommiſſion im Automobiltempo zuſtande gebrachte
neue Steuerbukett zerpflückte. Er betonte die Ver
faſſungswidrigkeit der von der Rumpfkommiſſion be
ſchloſſenen Steuervorlagen, da ſie nicht erſt das Ple
num des Reichstages paſſiert hatten, ſowie deren Volks
feindlichkeit bezw. Undurchführbarkeit. Die Entſchei
dung über die Reichfinanzreform wird die zweite Leſung
im Plenum bringen. Die freiſinnige Volkspartei wird,
wie der Redner betonte, auch in Zukunft unbedingt an
einer die vermögenden Klaſſen belaſtenden Beſitzſteuer
feſthalten, wenn ſich auch daneben neue indirekte Steuern
nicht vermeiden laſſen. Nur um das große Werk der
Reichsfinanzreform überhaupt zuſtande zu bringen, hat
die freiſinnige Volkspartei ihre urſprüngliche Forderung
einer höheren Beſitzbeſteuerung ermäßigt. Sodann
wies der Redner noch darauf hin, daß durch die von
der Regierung vorgeſchlagene Beſteuerung des Nach
laſſes die kleinen Vermögen und vor allem auch die
überwiegende Maſſe der land wirtſchaftlichen Betriebe
(etwa 80 Prozent) gar nicht betroffen werden. Mit
der Aufforderung, daß ſich alle nationalfreiheitlich und
volksfreundlich denkenden Männer auch in Corbetha
zuſammenſchließen möchten zu einem freiſinnig volks
parteilichen Verein im Anſchluß an den Weißenfelſer
liberalen Wahlverein, ſchloß Herr Noack ſeinen an
regenden Vortrag

S Lauchſtedt, 10. Juni. Der dritten Vor
ſtellung im hieſigen Goethetheater die wieder
vor ganz gefülltem Hauſe ſtatkfand wohnten auch
der Miniſter des Innern Graf Moltke, die Gräfin
Poſadowsky, der Oberpräſident von Hegel, der
Landeshauptmann von Wilmowski, Exzellenz
Röhl und viele andere hervorragende Perſönlichkeiten,
darunter Geheimrat Burd ach aus Berlin, der auch
ſchon bei der erſten Aufführung zugegen geweſen war,
bei. Der Beifall war faſt noch ſtürmiſcher, als die
beiden erſten Male.

8 Freyburg, 10. Juni. Der beim Landwirt
Gaudig in Großjena bedienſtete 15 Jahre alte Knecht
Nagel von hier wurde am Montag von einem
Pferde, das er aus einem Feldſtalle in den Prömmern
an der Leine nachhauſe führen wollte, derartig an den
Kopf geſchlagen, daß er ohnmächtig zuſammenbrach
und blutüberſtrömt zu einem hieſigen Arzt geſchafft

werden mußte. Die Kirſchenverpachtung in Ebers
roda ergab 900 Mk., Beſtbietender blieb Herr Kathe

Laucha.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 11. Juni Meiſt trocknes,

teils heiteres, teils wolkiges Wetter mit etwas Er
wärmung. 12. Juni Trocknes, teilweiſe heiteres, etwas
wärmeres Wetter.

Aufruf und Bitte für das Armeniſche
Waiſenhaus in Vethlehem (Paläſting).

Durch die türkiſchen Metzeleien, die mit fanatiſcher
Grauſamkeit ſoeben in Adana, Merſina und Tarſus ge
wütet haben, iſt über die chriſtlichen Armenier abermals
ein entſetzliches Elend hereingebrochen. Tauſende und
Abertauſende ſind vielfach unter ausgeſuchten Martern
hingemordet und zahlloſe Kinder ihrer Eltern beraubt
worden. Wieder erwächſt der Chriſtenheit wie nach den
Maſſakres im Jahre 1896 die Pflicht, in brüderlicher Liebe
den Glaubensgenoſſen in Armenien beizuſtehen, und ihre
Not nach Möglichkeit lindern.

Der Jeruſalemsverein hat damals 50 Knaben der er
mordeten Armenier ſofort in ſeinem Miſſionsgebäude
untergebracht und dann 1897798, unter Mithilfe ſeiner
Freunde, das Armeniſche Waiſenhaus in Bethlehem erbaut,
wo ſeitdem vielen armen Waiſenknaben das verlorene
Elternhaus erſetzt worden iſt. Ein reicher Segen Gottes
hat ſichtlich auf dieſem Hauſe geruht. Von den Waiſen
knaben, die dort eine zweite Heimat fanden, iſt eine große
Zahl, mit tüchtigen Kenntniſſen in unſerer Waiſenhaus
ſchule ausgerüſtet und im evangeliſchen Glauben gefeſtigt,
bereits ins praktiſche Leben getreten.

Unſer Waiſenhaus, das zur Zeit Raum für 52 Knaben
bietet, iſt von vornherein ſo angelegt worden, daß ſeine
Vergrößerung auf 100 Plätze jederzeit erfolgen kann. Die
beſchränkten Mittel des Jahres 1897 zwangen uns, nur
einen Teil des Bauplanes auszuführen. Angeſichts der
erſchütternden Not, die jetzt aufs neue über die Armenier
gekommen iſt, wenden wir uns mit der dringenden Bitte
an die oft bewährte Bruderliebe in der evangeliſchen
Chriſtenheit helft uns, helft uns ſchnell mit großen
und kleinen Gaben, daß wir jetzt unſer Bethlehemer
Waiſenhaus auf ſeine von Anfang geplante Größe bringen
und von den Armeniſchen Kindern, die ſoeben Vater und
Mutter verloren haben und dem Elend preisgegeben ſind,
eine größere Zahl in unſer Haus aufnehmen können. Es
ſind bereits Maßregeln getroffen, um ſofort, wie nach den
Maſſakres des Jahres 1896, einige von ihnen bei uns in
Bethlehem unterzubringen, bis wir den Erweiterungsbau
des Waiſenhauſes hergeſtellt haben, zu dem bereits eine
fromme Bauernwitwe in Pommern einen erſten Bauſtein
von 13000 Mk gegeben hat.

Auf, evangeliſche Chriſten! helft uns zu dieſem Werk
der Barmherzigkeit, und unſer Herr und Heiland gebe
ſeinen Segen dazu!

über die Gaben wird in den „Neueſten Nachrichen aus
en lande“ e re werden. Jedes der unter

ſo das Kont Jeruſalemsvereins bei de
Neumärkiſchen Ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe Berlin
Wilhelmsplatz 6, unter der Bezeichnung „für das Armeniſche
Waiſenhaus Bethlehem“. Auch an die Schatzmeiſter und
Vertrauensmänner der Zweigvereine können Gaben mit
dieſer Bezeichnung geſandt werden.

Der Vorſtand des Jeruſalemsvereins.
D. Graf v. ZietenSchwerin, Vorſitzender, Wuſtrau
(Kreis Ruppin). Konſul z. D. Freiherr von Münch
hauſen ſtellvertr. Vorſttender, Großlichterfelde, Callan
drelliſtraße 438. D. Graf von Hohenthal, Dölkau bei
Schkeuditz Geheimer Kirchenrat D. Pank, Leipzig,

Thomaskirchhof 18, uſw.

Gerichtsverhancllungen.
Halle, 9. Juni. (Strafkammer.) Als ein recht

gewalttätiger Menſch zeigte ſich am 6. März d. J. der ſchon
mehrfach vorbeſtrafte Erdarbeiter Guſtav Kretſchmar
von hier. Als er am genannten Tage wegen der angeb
lichen Entwendung einer Schippe von einem Hausmann
zur Rede geſtellt wurde, ſagte er, der Hausmann müßte
unter ſeinen Knochen ſterben. Dann ſchlug er den Haus
mann ins Geſicht und riß ihm einen ganzen Buſch Haare
aus dem Bart. Das hieſige Schöffengericht verurteilte den
Täter wegen Körperverlezung und Bedrohung zu vier
Monaten und zwei Wochen Gefängnis. Seine dagegen
bei der Strafkammer Halle eingelegte Berufung wurde
verworfen.Eine Verbrecherbande von Schülern hatte ſich
dieſer Tage vor dem Landgericht Deſſau zu verantworten.
Jm Vorjahre wurde in der anhaltiſchen Reſidenz fortgeſetzt
eingebrochen, ohne daß es gelang, der Spitzbuben habhaſt
zu werden. Schließlich kam die Polizei infolge des Selbſt
mordverſuches eines 16jährigen Burſchen dahinter, daß man
die Spitzbuben in Schülerkreiſen zu ſuchen habe. Als
Haupt der 14köpfigen Einbrecher und Hehlerbande wurde
ein 16 jähriger Handelsrealſchüler feſtgenommen,
deſſen Untergebene und Helfershelfer meiſt 15 bis 16 Jahre
alte Kunſtgewerbe und Handwerkerſchüler, Schloſſer und
Buchdruckerlehrlinge waren. Der Hauptangeklagte, dem
nicht weniger als 30 vollendete bezw. verſuchte ſchwere und
einfache Diebſtähle nachgewieſen wurden erhielt zwei
Jahre Gefängnis, ſeine Mutter, die geſtohlenes
Geld von ihm angenommen hatte, 3 Monate Gefäng
nis; die übrigen Angeklagten 1 Jahr 9 Monate bis
1 Tag Gefängnis. Die Angeklagten waren, wie wieder
einmal feſtgeſtellt wurde, infolge des Leſens von Schund
romanen auf den Weg des Verbrechens geraten.

Verurteilung wegen Falſchſpiels. Wie
ein Telegramm meldet, verurteilte die Strafkammer von
München Gladbach den Kaufmann Wilhelm Berg
hauſen, der durch Falſchſpielen im Kaſino vier Herren
um 3500 Mk. geſchädigt hatte, zu 30900 Mk. Geldſtrafe.

h S gg S S Ä —TJ5 ß SMilitärisches.
Deutſchland. Die Vergebung der neuen

Linienſchiffsbauten. Die Bäuausführungen des
dritten der in dieſem Jahre vom Rejſchstage bewilligten
drei Linienſchiffe iſt jetzt der Kaiſerlichen Werft zu Kiel
übertragen worden. Die Erſatzbauten, die nach ihrer
Fertigſtellung einſchließlich Armierung uſw. ein Wert
objekt von gegen 120 Millionen repräſentieren werden und

G



an die Stelle der Küſtenpanzer „Frithjof“,
„Hildebrand“ und „Heimdall“ zu treten haben,
werden auf der Danziger Schichauwerft, bei dem
Stettiner Vulkan und auf der Kieler Reichswerft aus
geführt. Am Bau der geſamten bisher vergebenen
Linienſchiffe vom vergrößerten Deplacement ſind nunmehr
drei Staatswerften und ſieben Privatwerften beteiligt.
Die Wilhelmshavener Reichswerft erhielt in
Auftrag „Naſſau“ und „Erſatz Oldenburg“, die Kieler
Reichswerft „Erſatz Heimdall“, die Weſerwerft bei
Bremen „Weſtfalen“ und „Erſatz Beowulf“, der Stettiner
Vulkan „Rheinland“ und „Erſatz Hildebrand“, die
Kieler Germaniawerft „Poſen“, die Howaldtswerke
bei Kiel „Erſatz Siegfried“ und die Danziger Schichau
werft „Erſatz Frithjof“. Zu Waſſer gebracht ſind von
dieſen Schiffen bisher „Naſſau“ und „Weſtfalen“ (aus dem
Etatsjahre 1906), die in dieſem Herbſt zum Eintritt in das
Probefahrtsverhältnis bereit ſein werden, ſowie „Rhein
land“ und „Poſen“ (1907), die im nächſten Frühjahr zur
Ablieferung gelangen können. 1911 ſollen die 1908
bewilligten Erſatzbauten für „Oldenburg“, „Siegfried“
und „Beowulf“ frontdienſtbereit ſein; als erſtes unter
ihnen wird „Erſatz Oldenburg vorausſichtlich im September
d. J. vom Stapel laufen. Die in dieſem Frühjahr
bewilligten drei Linienſchiffe endlich ſollen im Frühjahr
1912 bereit ſein, ihre Probefahrten aufzunehmen. Wir
werden dann im Herbſt 1912 verwendungsbereit haben 18
große moderne Schiffe: 10 Dreadnoughts und 3 Jnvincibles
(die 8 der Hamburger Werft von Blohm Voß über
tragenen großen Panzerkreuzer von der Tann“,
G und II.

Sport und Leibesübungen.
Die Prinz-Heinrich- Automobile Touren

fahrt begann Donnerstag früh 5 Uhr in Berlin mit der
Tagesſtrecke Berlin Breslau. Auf der Strecke Guben

Kroſſen findet dabei die erſte Schnelligkeitsprü-
fung ſtatt. Prinz Heinrich von Preußen wird voraus
ſichtlich nicht am Start erſcheinen können, aber ſpäter an
der Fahrt teilnehmen.

Vermischtes.
(Das neue Rathaus in Kaſſel) wurde geſtern

eingeweiht. Die Spitzen der Militär und Zivilbehörden,
Magiſtrat und Stadtverordnete, Ehrengäſte und Stadt
verordnete verſchiedener Städte, etwa im ganzen 400 Per
ſonen wohnten der Feier bei. Die Feſtrede hielt Ober
bürgermeiſter Müller, der einen geſchichtlichen Rückblick
über die Entwicklung der Stadt gab und allen dankte, die
zur Vollendung des Baues beitrugen. Er ſchloß ſeine Rede
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Der Oberpräſident Trott
zu Solm nahm als Vertreter der Staatsregierung teil.
Das Rathaus iſt nach dem Entwurf des Architekten Karl
Roth Darmſtadt mit einem Koſtenaufwand- von 3 Milli-
onen Mark errichtet worden.

Später Froſt in Spanien.) Aus Madrid,
8. Juni, wird gemeldet: Daß im Junt Leute in Spanien
erfrieren, ſollte man nicht für möglich halten, trotzdem
trifft es in dieſem Jahre zu. Man fand einen Gendarmen,

der zur Bewachung des Königsſchloſſes La Granja
ommandiert war, erfroren auf, Uns aus de ProvinsGerona wird gemeldet, daß zwei von Wolfen ſtark ange

freſſene Leichen von Perſonen entdeckt wurden, die vor
Kälte buchſtäblich umgekommen ſind.

(Gurchtbare Schiffskataſtrophe.) Aus Kon
ſtantinopel wird einem Berliner Mittagsblatt ge
meldet Der Truppentransportdampfer Mueſchten ſcheiterte
50 Meilen von Dſchedda. Ein Kanonenboot wurde zirr
Hilfeleiſtung abgeſchickt. 400 So ldaten ſollen ver
loren ſein. Das Unglück ſoll auf das Verbrechen
eines an Bord befindlichen arabiſchen S ch eich s zurück
zuführen ſein, der die Verſtärkung der türkiſchen Garniſonen
in Arabien verhindern wollte.

(Untergegangen) iſt am Dienstag nach einer
Meldung aus Breſt während eines Sturmes eine Fiſcher
barke mit der geſamten aus neun Köpfen beſtehenden
Mannſchaft.

Großfeuer) kam in der Nacht zum Mittwoch kurz
vor Mitternacht auf dem Güterbahnhof in Aſchaffenburg
aus. Ein großer Materialſchuppen mit Dienſtwohnungen
brannte vollſtändig nieder. Auch das angrenzende
Fabrikgebäude der Wellblechfabrik Schoerg wurde ein
Raub der Flammen, desgleichen ein Blockhaus. Die ganze
Lichtanlage des Hauptbahnhofes iſt durch das Feuer unter
brochen worden.

(30 Menſchen ums Leben gekommen.) Nach
einer Meldung aus dem Haag ſind durch ein ſtarkes Erd
beben in Korintji im oberen Padang in der Nacht vom
3. zum 4. Juni 230 Menſchen ums Leben gekommen viele
ſind verletzt worden.

GSchweres Brandunglück Jn Darmſtadt
brach, wie heute ergänzend gemeldet wird, nachts in der
längs des Perſonenbahnhofes der MainNeckarbahn ge
legenen Reparaturwerkſtätte Feuer aus, das mit raſender
Schnelligkeit um ſich griff und in kurzer Zeit den ſüdlichen
Teil der Werkſtätte zerſtörte. Ein Werkmeiſter und ein
Feuerwehrmann erlitten durch herabſtürzende Balken
Verletzungen Der Durchgangsverkehr wurde, da der
Bahnhof ſelbſt gefährdet war, bei Notbeleuchtung aufrecht
erhalten. Die Station wurde durch ein Militärpikett
geſperrt. Nur Reiſende wurden zugelaſſen. Der Schorn
ſtein auf der Brandſtätte ſtürzte zuſammen, wobei zwei
Schmiede verletzt wurden.

Eine beſtialiſche Tat) haben junge Burſchen
aus Heinebach im Kreiſe Meiſungen (Bez. Kaſſel) dieſer
Tage verübt. Dieſe griffen eine Anzahl junger Mädchen
aus dem zum angrenzenden Kreiſe Rotenburg a. d. Fulda
gehörenden Dorfe Oberellenbach an, als die Mädchen nach
einer Viſite ſich gegen Abend auf dem Heimwege befanden.
Während die andern Mädchen ihren Häſchern entkamen,
wurde ein Mädchen von zarterem Körperbau eingeholt,
überwältigt, in das angrenzende Feld geſchleppt und von
ſechs Burſchen vergewaltigt. Die ſcheußlich Zu
gerichtete wurde krank und müßte ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen. Das Gericht hat 4 der Täter verhaftet.
Hoffentlich erhält dieſes unerhört rohe Geſindel eine
exemplariſche Strafe

Ein Gaunerſtreich erſter Güte) wurde in
Weſterhauſen bei München von einem jungen Burſchen
verübt. Er verdingte ſich bei einem Bauern als Knecht
und fuhr dann mit deſſen wertvollſtem Pferd und Wagen
davon, angeblich um ſeinen Koffer von der Bahnſtation zu
e e Wirklichkeit aber, um das ganze Fuhrwerk
zu ſtehlen.

Selbſtmord eines Bankdirektors.) Der
Direktor Joſeph Neumann der Filiale Salzburg der
Böhmiſchen Unionbank ſtürzte ſich über eine Felswand des
Mönchberges; er blieb mit zerſchmettertem Kopfe tot liegen.
Die Urſache des Selbſtmordes iſt auf eigene Fauſt gemachte
Spekulation mit einer inzwiſchen fallit gewordenen Kolo
nialfirma zurückzuführen.

(Ourch ein heftiges Erdbeben) wurden, wie
aus Santiggo de Chile gemeldet wird, im Hafen
CEopuiapo viele Häuſer zerſtört. Unter den Be
wohnern brach eine Panik aus.

(Vermißt.) Der Gymnaſialprofeſſor Dr. Weiß in
Königshütte hat vor einigen Tagen eine Gebirgstour von
Bad Schmecks in Ungarn nach dem Kurort Zakopane unter
nommen, ohne bisher zurückgekehrt zu ſein. Seine Eltern
erhielten zuletzt von ihm eine Anſichtskarte von Szezrbskiſee
in der Hohen Tatra. Auf Erſuchen ſeines Vaters hat der
Touriſtenverein in Zakopane eine Rettungsexpedition ent
ſendet. Der Vater ſelbſt durchſucht den Weg von der unga
riſchen Seite des Tatragebirges. Allem Anſchein nach iſt
Dr. Weiß abgeſtürzt

(Ausſperrung.) Am Sonnabend iſt die Aus
ſperrung der im Baugewerbe beſchäftigten Arbeiter und
Hilfsarbeiter in Hamburg durchgeführt worden. Es
kommen vorläufig zirka 6000 Perſonen in Betracht.
Von der Ausſperrung werden die Malergehilfen nicht be
troffen, weil die Jnnung mit den Arbeitnehmern einen
Tarifvertrag abgeſchloſſen hat, der bis zum Schluſſe dieſes
Jahres Gültigkeit hat. Die auf dem Zentralfriedhof in
Ohlsdorf beſchäftigten Staats arbeiter ſind, wie die
Blätter melden, ebenfalls in eine Lohnbewegung einge
treten.

(Zum RaubanfallaufdenGeldbriefträger
Eulenburg) in Berlin wird nach längerer Pauſe ſetzt
wieder eine Reihe neuer Momente bekannt. Schneider
E. Drechſler, der bisher des Raubanfalles auf den Geld
briefträger Eulenburg geſtändig war und den Handlungs
gehilfen Willi Kayſer der Anſtiftung beſchuldigte, ſpielt
plötzlich den wilden Mann. Drechſler hatte bekanntlich
Einzelheiten angegeben, die bis dahin weder der Behörde,
noch der Offentlichkeit bekannt waren. Auch ſeinem Vater
gegenüber, der ihm ins Gewiſſen redete, wiederholte er ſein
Geſtändnis. Dieſes wurde von der Kriminalpolizei nach
geprüft und in allen Einzelheiten beſtätigt gefunden. So
konnte Drechſler als vollſtändig überführt dem Unter
ſuchungsrichter vorgeführt werden. Der von ihm der An
ſtiftung beſchuldigte Kayſer erſcheint mindeſtens dringend
verdächtig. Wir haben wiederholt mitgeteilt, was ihn
ſchwer belaſtet. Kayſer aber leugnet beharrlich, auch nach
dem ihm Drechſler die Anſtiftung ins Geſicht geſagt hatte.
Das hat Drechſler augenſcheinlich nicht erwartet. Er war
vielmehr, wie wir vielfach erwähnten, der Meinung, daß
Kayſer ſchon geplaudert habe, und ſuchte ſich nun durch ein
Geſtändnis eine mildere Lage zu ſchaffen. Jetzt, wo er
ſieht, daß Kayſer feſt bleibt, fürchtet er, allein die Sache
ausbaden zu müſſen, und verſucht es nun mit dem „wilden
Mann“. Das macht er aber zu auffallend. Während er
ſich ſeiner Einbrüche, die ſchon länger zurückliegen, noch zu
erinnern weiß, hat ihn in allem, was den überfall auf
Eulenburg betrifft, ſein Gedächtnis ganz verlaſſen. Sobald
der Unterſuchungsrichter Landrichter Elsner von der Affäre
Eulenburg ſpricht, weiß er nichts mehr. Er kennt den
Mann gar nicht, hat nie etwas von ihm gehört. Nur ein

mal verſchnappte er ſich. Auf die Frage, wie er denn den
ihm unbekannten Eulenburg aus den anderen Geldbrief-
trägern herausgefunden habe, meinte er: „Wie kann ich
den herausgefunden haben Der lebt ja gar nicht mehr,
den habe ich ja totgeſchlagen!“ Die Kriminalkommiſſare,
die ihn hundertmal verhört haben, wollte er erſt nie geſehen
haben. Sogar ſeinen eigenen Vater will er jetzt nicht mehr
kennen. Er beruft ſich darauf, daß er ſchon früher geiſtig
nicht normal geweſen ſei. Sein Plan iſt offenbar, nicht
nur einer Verurteilung zu entgehen, ſondern auch aus dem
Unterſuchungsgefängnis weg in eine Jrrenanſtalt zu
kommen, aus der ein Entweichen leichter iſt.

Geimatmüde Leute) Jn Mainz ſind
15 Familien, insgeſamt 56 Perſonen, nach Braſilien aus
gewandert, um dort eine neue Sekte zu gründen, die auf
ethiſcher Grundlage ihr Leben führen will.

(Ein Wagen in die Luft geflogen) Aus
Neapel wird den L. N. N. berichtet: Ein ſchweres Unglück
ereignete ſich in Poggio Marina. Zwanzig Rekruten fuhren
auf einem Leiterwagen umher und unterhielten ſich damit,
Raketen, Schwärmer und ſogenannte Kanonenſchläge abzu
brennen. Der ganze Boden des Wagens war mit ſolchen
Feuerwerkskörpern bedeckt. Die Burſchen waren dabei
leichtſinnig genug, Zigarren und Zigaretten zu rauchen
Plötzlich entzündete ſich einer der Kanonenſchläge durch
einen weggeworfenen Zigarrenſtummel, worauf ſämtliche
Feuerwerkskörper explodierten. Der Wagen wurde in
Stücke geriſſen und ſämtliche Jnſaſſen hinausgeſchleudert:
einer blieb tot, zwei wurden lebensgefährlich ver
letzt und auch alle übrigen erlitten mehr oder weniger
ſchwere Beſchädigungen.

er vornehme Herr Schwiegerſohn.) Jm
Laufe des letzten Jahres hatte es der 31 jährige Kaufmann
Walter Linow verſtanden, ſich durch ſein gewandtes
Auftreten in mehreren guten Bürgerfamilien Berlins
Eingang zu verſchaffen und ſich mit mehreren jungen
Damen zu verloben. Er nannte ſich „Hans Joachim von
Schlichting“ und gab ſich entweder als Oberarzt der
Charité oder als Offizier eines hieſigen GardeKavallerie
Regiments aus. Seine Erzählüungen über ſeine ärztliche
Tätigkeit fanden um ſo mehr Glauben, als er ſich auf
mediziniſchem Gebiete durch ſeine frühere Tätigkeit in
Apotheken und Drogengeſchäften mancherlei Kenntniſſe
angeeignet hatte und mit einigen Fachaitsdrücken um ſich
werfen konnte. Auch ſein militäriſches Jägerlatein wurde
nicht angezweifelt, zumal er einen höheren Offizier als
ſeinen Onkel ausgab. Die Familien waren glücklich über
den vornehmen Herrn Schwiegerſohn, der nach einiger Zeit
unter allerlei Vorwänden von den zukünftigen Verwandten
nicht unerhebliche Beträge zu erſchwindeln verſtand. Dem
Vater der letzten Braut erſchien endlich das Benehmen des
Schwiegerſohnes verdächtig Er erkundigte ſich nach ihm
und ſtellte feſt, daß er weder Offizier noch in der angegebenen
Wohnung logierte. Auf ſeine Anzeige bei der Kriminal
polizei erfuhr der Vater ferner, daß der angebliche Herr
von Schlichting der ſchon wiederholt, zuletzt mit 2 Jahren
Zuchthaus wegen Betrugs vorbeſtrafte Walter Linow ſei,
der ſchon ſeit Monaten exiſtenzlos, nur von Schwindeleien
lebte. Infolgedeſſen fand der Gauner, als er ſeiner
Braut am Sonnabend einen Beſuch abſtatten wollte, einen
recht unfreundlichen Empfang. Nachdem ihn das Familien
oberhaupt vor den Angehörigen entlarvt hatte, ließ es ihm
eine gründliche Züchtigung zuteil werden. Erſt das

Eintreffen der Kriminalbeamten, die den Schwindler ver
hafteten, machte der erregten Szene ein Ende.

Keine Zeppelin- Schiffe für das Ausland.)
Als einfachſtes Mittel, Deutſchland im Luftſchiffbau zu
überflügeln, empfahl kürzlich ein engliſches Blatt den An
kauf eines Zeppelin Luftſchiffes. „Es wird“, ſo ungefähr
führte es aus, „den engliſchen Jngenieuren nicht ſchwer
fallen, an dem deutſchen Luftſchiffe Verbeſſerungen anzu
bringen und England dadurch in den Beſitz des beſten
Luftkreuzers zu bringen.“ Ganz ſo einfach iſt die Sache
aber doch nicht. Woher ſoll denn das Modell genommen
werden Kaufen können es die ſmarten Geſchäftsleute an
der Themſe doch nicht. Die Luftſchiffbaugeſellſchaft
Zeppelin antwortete auf eine Anfrage, ſie denke gar nicht
daran, Luftſchiffe für das Ausland zu liefern, weil ſie mit
nationalem Geld arbeite und den Bedarf im Jmlande
decken müſſe.

(Das königliche Schloß Erdmannsdorß, in
Schleſien ſoll nach Blättermeldungen nebſt dem dazu ge
hörigen Dominium für rund 1300000 Mk. an den Amts
rat Richter aus Schönau bei Neumarkt in Schleſien ver
kauft worden ſein. Das Schloß gehörte einſtmals dem
Feld marſchall Grafen Gneiſenau, deſſen Erben es 1833 an
König Friedrich Wilhelm III. verkauften; es vererbte ſich
dann auf deſſen Witwe, die Fürſtin von Liegnitz, und
wurde 1840 von König Friedrich Wilhelm IV. als Kron
gut angekauft.
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Neueste Nachrichten.
Breslau, 10. Juni. Die Stadtverordneten

verſammlung hat geſtern den Antrag des Magiſtrats,
dem Bierfüller Franz Biewald, dem am
19. April 1906 bei einem Straßenkrawall von einem
Schutzmann eine Hand abgehauen wurde, für die
Zeit vom 28. Oktober 1906 bis 30. Juni 1909 die
gerichtlich feſtgeſetzte Entſchädigung von 4128 Mark
aus dem Hauptertraordinarium zu zahlen, ange
nommen und gleichzeitig beſchloſſen, eine Petition
wegen Anderung der Geſetzgebung an das Abge
ordnetenhaus zu richten.

Hamburg, 10. Juni. Etwa 120 engliſche
Geiſtliche trafen geſtern abend von Cuxhafen, wo
ſie nachmittags mit der Luſtjacht Meteor der Ham
burg Amerika Linie von Dover angekommen waren,
auf dem hieſigen Hauptbahnhof ein und wurden durch
ein beſonderes Hamburger Komitee begrüßt.

London, 10. Juni. Aus beſter Quelle verlautet
nach der „Mgd. Ztg.“, daß eine Wendung in der
engliſchen Weltpolitik bevorſtehe. Die anti
deutſche Einkreiſungspolitik ſoll endgültig aufgegeben
werden, es heißt ſogar, daß eine Annäherung an die
Kaiſermächte geplant ſei. Jm Zuſammenhang damit
wird behauptet, daß König Eduard zur Kur nach
Marienbad gehen und auch den Kaiſer Franz
Joſeph in Iſchl beſuchen wird.
Petersburg, 10. Juni. Der Zar ſiedelte geſtern

nach Peterhof über und geht Ende der Woche in See.
Auf ſeinen ausdrücklichen Befehl iſt der deutſche Bot
ſchafter Graf Pourtalès nicht, wie üblich, durch
das auswärtige Amt, ſondern durch den Hofminiſter
eingeladen worden, den Zaren auf dem „Standart“ zu
begleiten, was als eine beſondere Auszeichnung be
trachtet, werden muß.

Wien, 10. Juni. Die Schutzmächte einigten ſich
dahin, die Truppen am 1. Juli von der IJnſelKreta
noch nicht zurückzuziehen.
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Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 9. Juni.

Weizen lok. inl. Mk., Mai bisMark, Juli 258,00 257,50 Mk. Sept.
230,50-229,56 Mk. Okt. 227,50 228,50
Mark. Feſt.

Roggen lok. inl. 197,00-196,00 Mk., April
Mark, Mal Mk., Juli 188,50 bis198,25 Mk., Sept. 191,75-198,25 Mk., Okt. 192 75 vis
191,75 Mk. Feſt.

Hafer fein 210,00-215,00 Mk., do. mittel 202,00 bis
209,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 200,00 bis
196,00 Mk., do. ruſſ. frei Wagen mittel 199,00 208,00 Mk.,
do. gering 184 00-189,00 Mk., April Mk., Mai
i Mark, Juli Mark, Sept. Mk.,Okt. Mk. Feſt.Mais amerik. mix. 18400-186,00 Mk. do. runder
174,00--180,00 Mk. Bulgariſcher Mk., April
Mark, Mat Mk. Juli Mr. Feſt.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 36,25 33,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 24,60-26,40 Mk., Mai

20 Juli Mk. Behauptet.
Rüböl loko Mk. April Mk., Mai bisM. Okt. 565,50 M. Dez. 55 20 Mk. Feſt.

Gerſte inkl. leicht 160,00- 175,00 Mk., do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 176,00-186,00 Mk. do. ruſſ. frei
Wagen leichte 141,00-145,00 Mark, ſchwer Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 194,00 198,00
Mark, do. do. fein 199,00—210,00 Mk., do. fein Tauben

Mk. do. kleine Koch Mk., do. Viktoria
Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,80
bis 12,60 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,80 bis
12,60 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 1250 bis
13,10 Mk.

n

Seit einiger Zeit bringt die Firma A. Lattermann,
Chemiſche Fabrik, Halle a. S. gegr. 1870 eine neue Leder
pützereme „Teufin“, geſetzlich geſchützt in den Handel,
welche ſämtliche Vorzüge in ſich vereinigt. Dieſelbe gibt
mühelos prächtigen Hochglanz, färbt nicht ab, läßt keine
Näſſe durch und greift das Leder nicht an. Teufin ſollte
daher in keinem Haushalt fehlen.



Aufgebot.1. Der Landwirt ger Oswald Winter

in Wüſteneutzſch, vertreten durch den
Juſtizrat Baege in Merſeburg,

2. das Fräulein Jda Auguſte Brehther
in Lauchſtedt, vertreten durch den
Rechtsanwalt Dr. Rademacher in
Merſeburg,

haben das Aufgebot folgender verloren ge
gangener Hypothekenbriefe:
zu 1. über die im Grundbuche von Crey

pau Flur Band 2 Blatt 58 Ab
teilung 3 Nr. 3 für Frau Johanne
Wilhelmine Winter geb. Schümichen
in Wüſteneutzſch eingetragenen 6000
Mark Einbringen,
über die im Grundbuche von Meu
ſchau Band 1 Blatt 31 Abteilung 3
Nr. 10 für die Antragſtellerin ein
getragenen 10000 Mark Darlehn
nebſt Zinſen

beantragt. Die Jnhaber der Urkunden
werden aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf

den 23. November 1909,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer
Nr. 17, anberaumten Aufgebotstermine
ihre Rechte anzumelden und die Urkunden
vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloser-
klärung der Urkunden erfolgen wird.

Merſeburg, den 5. Juni 1909.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 1.

Die Kirſchhutzung auf dem großen
Exerzierplatze an der Naumburger Straße
ſoll für das Rechnungsjahr 1909 am
Mittwoch den 16. Juni d. J.

vorm. 10 Uhr
im diesſeitigen Geſchäftszimmer Nr. 38 im
Stabsgebäude der Jnfanterie-Kaſerne, wo
ſelbſt auch die Bedingungen ausliegen, meiſt
bietend verpachtet werden.

Garniſenverwaltung Merſeburg.
In dem neuerbauten Hauſe Halleſche

ſtraße 83 iſt die
herrſchaftl. ParterreEtage

(Hochparterre) zu vermieten und 1. Okt. zu
beziehen. Näheres kl. Ritterſtr. 18.

Stube, Kammer, Küche in anſtändigem

Kl. S

Stuttgarter I ebensversicherungsbank a. G.
(Alte Stuttgarter).

Gegründet 1854.

Alle VUeberschüsse gehören den Versicherten,
Versicherungsbestand S60 Millionen Mark

Seither für die Versich. erzielt Veberschüsse I67 Millionen Mark.
Deberschuss in 1908 11,1 Millionen Mark.

Unvorfallbarkeit Woeltpolico Unanfechtbarkoit

Dividende für die Versicherten nach 3 Arten. Darunter steigende
Dividende nach vollständig neuem System (Rentensystow)
Je nach der Versicherungsdauer G Dividendensteigerung W

bis auf

100 der Prämie und mehr.
Die Bank wird vertragsgemäss von der Landwirtschaftskammer für die

Provinz Sachsen ihren Mitgliedern zur Versicherungsnahme empfohlen.

Rex Cinkoch- Kp
S und Gläser bieten Vorteile,

Roex-Gläser, anerkannt die besten
haben sich beim Rinkochen von Obst,

Fleisch ganz vorzüglich bewährt.

parate
die unüpertroffen sind. Kichard Schurig. Eritz Behse.

Konservengläser,
Gemüse und

„Rex allen Voran“,
Bei der Konkurrenzprüfung deutscher Rinmachegläser
in der Kgl. Gärtnerlehranstalt Dahlen-Berlin wurden
Rex-Gläser unter allen geprüften Rinmachegefässen als
clio besten bewertet. Verkaufstelle:dito Bretschnoeidor,

Haus und Küchengeräte,
Fernruf 388.

Hauſe an einzelne Leute zum 1. Oktober zu
vermieten. Offerten und W IS8 in der
Exped. d. Bl. erbeten

Ein Paar ältere Leute ſuchen zum
1. Juli kleinere Wohnung. Offerten unter
G 12 an die Exped. d. Blattes
erbeten

Möhſſer tes TDmmer,
zu beziehen Tiobigtauerſtraße 1

Junger nan 77
freundlich möhl. Zimmer.

Werte Offerten unter D 194 an die Exped.
d. Bl.Frommaſicho Schlafstoſſe
für anſtändigen Herrn ſofort zu vermieten

Poſtſtraße 12, part.
Haus verkauf.

Wegzugshalber will ich mein in gutem
Zuſtande und in vorzüglicher Lage befind
liches, gut verzinsbares Wohnhaus mit 2
Laden bei geringer Anzahlung unter günſt.
Bedingungen verkaufen. Näheres zu er
fahren im Laden Entenplan 3.
Eine Dehoterhude ung mehrere eiten

ſind zu verkaufen Wetßenſelſerſtr. 10.
Große Jinkbadewanne,

faſt neu,
ſowie eine Sitzbadewanne

billig zu verkaufen gr. Ritterſtraße 12

2 gr. Mehlkaſten
billig zu e

W. Vogel, Lauchſtedterſtraße.
Cacſonſiseh, Regaſe, Leſtorn, Sonau-

fenster-Rückwand und -Scheibe,
alles gut erhalten, billig zu verkaufen.
Zu erfragen Gotthardtſtraße 25.
in fast neuer Kinder wagen
iſt zu verkaufen Hüterſtraßze 5.
Ein überzah. Arheſtspfert
ſteht zu verkaufen RVoterbrückenrain 13.

1 Glulle mit 10 Kücken
ſind zu verkaufen Amtshänſer 21.

Großer Vo ogelräſig
zu verkaufen reiteſtr. 3 II.Vehr. Nähmaschine
zu kaufen geſucht. Offerten mit
unter A N an die Exped. d. Bl.

Eine Wäſcherol
ſteht zur gefälligen Benutzung

Oelgrube I.

auch für 2
ere e

Preis

Fentwortige Rebatlien, ſon, Drug s Ven lag von T. e

en, Iegaet, von Leinen-
Jedes Wasch

Vorrätig in Merseburg bei: N. C. Schultze, Gotthardtstrasse 4,
(auch en gros), Carl Reuber, Franz Jul. Nell, Neumarkt 28, Bruno
Börseh, Buchb. und Papierhandlung.

Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit ähnlichen Rtiketten,
in ähnlichen Verpackungen und grösstentells auch unter denselben
Ak n S und Cordere S Rant 22 a J w i el üeh

Waschmittel von höchster

Mune, bleicht wie die Sonne, schont

ALLEINIGE FABRIKANTEN:

ist die Verrichtung der Hauswäsche mit
O dem vollkommenstenselbsttätigenO J s Wasch- und Bleichkraft. Wäscht

a von selbst ohne jede Arbeit und

das Gewebe und ist absolut unschädlich.
Ueberall erhältlich.

Henkel Co. Dässeldorf.
nonannao d r EEEEE

9
c

D.
e

Weltherühmie

für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten. Dieſelben eignen
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunfſtſtickerei.5 empfehle en zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung

Reelle Garantie. Unterricht gratis.
Schmidt ſche Waſchmaſchinen, Aaupf „-Vaſchmaſchinen

neueſter Konſt rukti on.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Neue Rezüge auf alte Wringmasehinen sofort
H. Baar, Merseburg, Markt 5,

Fahrrad u. S S

Elfeubeinſefe mit „Clefant',
von Günther

Haußuer,
Chemnitz,

in Tauſenden von
Haushaltungen
beliebt. und un
entbehrlich ge

S Se worden. Zuhaben in etconeg vei

Otto Albert. Frau Aug. Berger
Otto Classe. Carl BeKarcdlt.

Oarl VIkner Ww. Gustav Fuss-
Theodor Funke. Rieh. Selmar

Carl Hennicke-
Fr. Franz Herrfurth.
Eduard Kämmerer.

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kundt.

Marie Lotzinaul Näther Nacht. en. Ori
mann. Theodor Stieber

Alfred Staake. Carl Schmidt.
Wilh. Schumann. Ad. Schäter.

Robert Schule.
Carl Rauch. Otto Teichmannm-

Gustav Traxdorf.
FriederiKeverw. Vogel.Emil Wolf. Anton Welzel.

Hermann Wengel.
SGvGShaakhnxxn s
Brennabor -Luxuswagen,

Rohrwagen
von 18 Mk. an,

Kaſtenwagen
von 32 Mk. an,

Sportwagen
von 5 Mk. an

empfiehlt in größter Auswahl

Albert Kunth,
Gotthardtſtraße 30

Ungeziefer
aller Art als Kopfläuſe, Flöhe, Wanzen

tötet unfehlbar „Diskret“. a Flaſche 50 Pf.
AdlerDrogerie Kurt Atzel.

Eentral-Drogerie Rich. Kupper.

Achtung
GEmpfehle dieſer Tageprima f frischss Ross

fleisch u, frische Leher.
W. Nauncdorfs

Rosschlächterei.

täglich friſch geſtochen, S u

Frau Richter, Johannisſtr. 11
WMarktſtand an der Kirche

Friſcheingetroſſen:
Ia. zarte RehRücken, Keulen

und Blätter,
Kochfleiſch a Pfd. 25 Pfg.

hochfeine junge Gänſe und Enten,
Poularden Hähnchen, Tauben,

Kochhühner,
lebende ſtarke Aale und Schleien

i Kwil WolfSoſſſen Formen
liefert

auch nach Merseburg
ſämtl. Wäſchearttkel, Cardinen, Kleider
ſtoſfe, Jnletts, Bluſen, Koſtumrocke, Kinder

Knabengnzüge 2c. 2e. in nur
reeller Ware auch auf

Teilzahlung
bei beguemer An und Abzahlung.

Friedrich Gronawu, Halle a. S.,
Barfüßerſtraße 16,

Wäſchefabrik und Verſandt-Geſchäft.
Vertreter für Merſeburg:

Albert Finger, Roſental 13,
Hermann Mehnert, Oberbreiteſtr. 4.

n
im grösster Kuewani.

Spielwarenhaus
Wilhelm Könler,

hhee,-

Werſeburg. r
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